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Deutſcher Nationalſtolz. 


85 # Berlin, 28. Juli. 

Bei dem deutſchen Turnfeſt in Dresden iſt der magyariſche Kranz, 
der Anlaß zu der Störung gegeben hat, durch einen Mann über⸗ 
reicht worden, der unter dem magyariſchen Namen Bockelberg Erno 

auftrat, aber eigentlich Ernſt Bockelberg heißt und ein geborener 
Hannoveraner iſt. Ich weiß mich ſehr frei von allen chauviniſtiſchen 
Anwandelungen, aber ich muß geſtehen, daß ein ſolches Verhalten in 
mir einen lebhaften Unmuth erregt und daß es mir ſehr erklärlich iſt, 
wenn an ſein Auftreten ſich eine Demonſtration geknüpft hat. 

Ein Deutſcher kann Veranlaſſung haben, ſein Vaterland zu ver⸗ 
laſſen, ſein Heimathsrecht aufzugeben, in einem anderen Staate ſich 
das Bürgerrecht und mit demſelben eine Stellung zu erwerben. 
Niemand hat ein Recht, ihn darüber zu tadeln. Aber daß Jemand 
ſeine Abkunft verleugnet, iſt nicht hübſch. Wir haben in Berlin die 
Nachkommen von franzöſiſchen Einwanderern, die ſchon vor zwei⸗ 
hundert Jahren in das Land und in unſere Stadt gezogen ſind, 
und alle dieſe Familien haben ihre franzöſiſchen Familiennamen 
bis auf den heutigen Tag beibehalten, lieben es auch wohl, 
ihren Kindern Vornamen von franzöſiſcher Form, wie Charles 
oder Georges zu geben. Sie ſind ohne alle Ausnahme ſehr gute 
Deutſche und es liegt ihnen fern, durch ihren Namen eine Sympathie 
mit den Franzoſen kund zu geben, aber ſie gehen von der ſehr 
richtigen Anſicht aus, daß ſie eben ſo wenig Veranlaſſung haben, an 
ihren Namen etwas zu verändern, als etwa ihre ſchwarzen Haare 
blond zu färben. Man iſt auch bei uns viel zu verſtändig, ihnen 
ihren franzöſiſchen Namen übel zu nehmen; im Gegentheil, wir 
können ja nur ſtolz darauf fein, daß aus franzöftfhen Immigranten fo 
kerndeutſche Männer hervorgehen. 

In Spanien leben hervorragende Schriftſteller mit deutſchem 
Namen; mir fällt im Augenblicke Faſtenrath ein, ich weiß aber, daß 
es deren mehrere giebt. Es ſind die Nachkommen von deutſchen 
Einwanderern und die Spanier müſſen doch auch nie etwas Arges 
darin gefunden haben, Mitbürger mit einem fremdartigen, ſchwer 
auszuſprechenden Namen zu haben. ' 

In den Ländern Oeſterreichs graſſirt aber bei den Deutſchen die 
Sucht, ihre Namen zu magyarifiven, zu czechiſtiren, wohl auch zu 
krogtiſtren. Sie ſetzen in Ungarn den Rufnamen hinter den Fami⸗ 
liennamen, nennen ſich Erno ſtatt Ernſt und Odön ſtatt Edmund. 

And doch hätten fie es dort gar nicht nöthig, denn deutſche Ausſprache 
und deutſche Sprachweiſe iſt dort Jedermann geläufig. Von den 
Deutſchen, die dort leben, muß eine ſolch gefliſſentliche Verleugnung 
der deutſchen Abkunft als eine Verletzung empfunden werden. 

Nun könnten wir ihnen das ruhig überlaſſen, ſo lange ſie dort 
bleiben. Aber jetzt kommen ſie mit ihrem affectirten fremdländiſchen 
Namen als Sprecher einer fremden Nationalität zu uns herüber. Im 
diplomatiſchen Verkehr wäre das unmöglich. Ein Staat empfängt 
Niemanden als diplomatiſchen Agenten, der ihm einſt als Staats⸗ 
bürger angehört hat. Carl Schurz konnte Geſandter in Madrid, aber 
nicht in Berlin werden. Der Magdeburger Trompeterſohn Mehemet 
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zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 
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ſchließt eine Provokation in ſich, von der es nicht überraſchen kann,] Kreiſes im Abgeordnetenhauſe aus dieſen beiden Parteien herbeizuführen. 


daß fie zurückgewieſen worden ift. 


Politiſche Ueberſicht. 8 
Breslau, 29. Juli. 

Die „Kölniſche Zeitung“ klärt die Welt darüber auf, warum Herr 
Miquel nicht perſönlich auf dem Hagener Parteitage der National⸗ 
liberalen erſchienen war. Dies ſei nämlich einzig und allein ſeinem Ge⸗ 
ſundheitszuſtande zuzuſchreiben. Dagegen hat Herr Miquel, wie die „Köln. 
Ztg.“ hervorhebt, an den Vorbereitungen zum Parteitage den „unmittel⸗ 
barſten Antheil“ genommen, und die dort zu beſprechenden Aufgaben des 
neuen preußiſchen Landtages ſind „aufs genaueſte von ihm und mit ihm“ 
erörtert worden. Aus der „vortrefflichen bezüglichen Skizzirung“ ihres 
Freundes theilt die „Köln. Ztg.“ nur drei Sätze mit, wofür, wie das rheiniſche 
Blatt mit apodictiſcher Gewißheit behauptet, die nationalliberale Partei im 
Wahlkampfe und im Landtage — und, ſoweit die Reichsgeſetzgebung mit⸗ 
zuwirken hat, auch im Reichstage — eintreten wird, und bei deren Durch⸗ 
führung die „Kölniſche Zeitung“ „allerdings auch auf die Mit⸗ 
wirkung der verſtändigen () Conſervativen, nicht von der 
Kreuzzeitungsfarbe“ hofft. Die drei von der „Köln. Ztg.“ heraus⸗ 
gehobenen Punkte ſind: 

„Erweiterung der Gemeindebeſteuerung, namentlich durch 
die im Anſchluß an eine Reichsgeſetzgebung gegen den Mißbrauch geiſtiger 
Getränke zu gewährende Freiheit der communalen Beſteuerung des 
Branntweins, des Biers und des Weins; 

Abwehr jedes Angriffs zum Zwecke der Unterordnung der Schule 
unter die ſtaatliche Gewalt, ſowie aller Beſtrebungen auf der andern 
Seite, die religiöſe Grundlage der Jugenderziehung zu beſeitigen“z 

„volle Geneigtheit, an einer organiſchen Reviſion der Maigeſetze 
mitzuwirken, welche die unveräußerlichen Rechte des Staates als Friedens⸗ 
bewahrers und Bürgen der Gewiſſensfreiheit nicht preisgiebt, den 
Wünſchen der katholiſchen Bevölkerung aber ſoweit als hiermit ver⸗ 
träglich entgegenkommt. Letztere ſind aber nicht identiſch mit den Herr⸗ 
ſchaftsanſprüchen des Centrums und deſſen politiſchen Forderungen“. 

Warum die „Köln. Ztg.“ die in einen Gegenſatz zu den verſtändigen 
Conſervativen geſtellten Kreuzzeitungs⸗Conſervativen u. A. auch von den 
Beſtrebungen ausſchließen will, die eine Beſeitigung der religißbſen Grund: 
lage der Jugenderziehung abwehren, iſt nicht leicht einzuſehen. Dieſer 
Punkt des Miquel'ſchen Programms ſieht doch gerade ſo aus, wie wenn er 
aus dem Programm der frommſten Conſervativen geſtohlen wäre. 

Die Blätter des Waldenburger Kreiſes laſſen es ſich angelegen 
ſein, zu betonen, daß Herr Commerzienrath Dr. Websky und die Herren, 
welche mit ihm einen „Nationalliberalen Wahlverein“ gründen wollen, 
auf „linksnationalliberalem“ Standpunkte ſtehen. Herr Dr. Websky las 
in der Verſammlung u. A. zuſtimmend auch die Rede des Herrn Prof. 
Dr. Röpell auf dem nationalliberalen Parteitage zu Görlitz vor. Die 
Thätigkeit des Vereins würde demnach, wenn derſelbe zu Stande käme, in 
erſter Linie gegen die ſich im Beſitz der drei Abgeordnetenhausmandate des 
Wahlkreiſes befindlichen Freiconſervativen gerichtet ſein. Die Wahl⸗ 
männer haben 1882 meiſt aus Grubenbeamten, Gemeinde- und Amtsvor⸗ 


Alt hätte nie türkiſcher Botſchafter in Berlin werden können. Dap ſtehern und Lehrern beſtanden, welche geglaubt hatten, conſervativ reſp. 
er als türkiſcher Miniſter zum Congreß kam, konnte nicht gehindert freiconſervativ ſtimmen zu müſſen. Die Conſervativen und Freiconſer⸗ 
werden, aber Fürſt Bismarck hat doch ausgeſprochen, daß er es als vativen, welche in einem „gemäßigten (!) Verein“ organiſirt find, wenden 


unziemlich empfinde. 


Dieſelben Gründe, die für den diplomatiſchen ſich gegen die verſuchte nationalliberale Parteibildung. Das dortige frei- 


Verkehr gelten, ſind aber auch auf andere Verhältniſſe zu übertragen. ſinnige Organ, der „Wüſtegiersdorfer Grenzbote“ befürwortet deshalb ein 
Ein geborener Hanoveraner mit magyariſirtem Namen als Sprecher Zuſammengehen der Freiſinnigen und der dortigen National- 
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Die Glocken von Shandon.“) 
Von William Black. 

In Glengariff mußte er fremden Menſchen gegenüber treten. Vor 
dem hübſchen Hotel, das halb verſteckt hinter Bäumen, Gebüſch und 
Blumen lag, traf er eine Anzahl von Gäſten im Freien ſitzend, von 
denen einige ihren Thee an kleinen Tiſchen nahmen; andere ſpielten 
Schach, rauchten oder plauderten, und ohne Zweifel wurde der An⸗ 
kömmling neugierig gemuſtert. Immerhin; er trat ſchleunigſt ein 
und fragte nach einem Zimmer für die Nacht. 

„Mr. Fitzgerald, wie ich vermuthe?“ fragte die Wirthin. 

„Das iſt mein Name,“ antwortete er etwas erſtaunt. 

„Es iſt ein Zimmer für Sie beſtellt worden,“ ſagte ſie; und 
Fitzgerald fragte fih, weshalb er eigentlich erſtaunt geweſen, denn die 
Damen Chetwynd waren von einer grenzenloſen Aufmerkſamkeit und 
Güte gegen ihn. ' 

„Kann ich morgen früh die Poft nach Caſtletown benutzen?“ 
„Das brauchen Sie nicht,“ ſagte die freundliche Wirthin, „denn 
der Wagen kommt um halb Elf von Boat of Garry, um Sie abzu⸗ 
holen, wenn es Ihnen convenirt. Mr. Mö Gee it in Boat o 
Garry geweſen, um alles zu Ihrer Aufnahme anzuordnen, und ich 
ſoll Ihnen ſagen, daß es ihm leid thue, Sie nicht hier empfangen 
zu können, da er heute wichtige Geſchäfte in Kenmare zu er⸗ 
ledigen habe.“ 

„Das Fremdenbuch, mein Herr,“ ſagte ein Kellner, das große 
Buch aufſchlagend, welches auf dem Tiſch im Vorſaal lag. 

Fitzgerald nahm mechaniſch die Feder und trug ſeinen Namen ein. 

Dann ließ er, wie es die Ankömmlinge zu thun pflegen, den Blick 

über die anderen Namen auf der Seite hingleiten, doch plötzlich be⸗ 

ſann er ſich, ſchlug das Buch haſtig zu und wendete ſich ſcheu um, 
als fürchte er, belauſcht zu ſein. Darauf ging er auf ſein Zimmer 
und blieb dort bis zur Dinerzeit. Er ſaß am offenen Fenſter, be⸗ 

achtete das wundervolle Laub, hörte dem Geſang der Vögel zu und 
bemühte fM, an nichts weiter zu denken. Er wollte fih ſelbſt nicht 
geſtehen, was ihn bewogen hatte, das Fremdenbuch ſo ſchnell zu 
ſchließen. Und doch verfolgte ihn das quälende Bewußtſein, daß er 

früher oder ſpäter dennoch dem unwiderſtehlichen Trieb 
werde, jene Blätter zu durchforſchen. 


—. 


einer magyariſchen Deputation auf einem deutſchen Volksfeſte, das liberalen, weil fie „linksnationalliberal“ feien, um eine Vertretung des 


Abgrund vergangener Zeiten zu ſich herüberſchallen, Töne, die ihn an 
andere Abende und andere Bilder gemahnten? Dies iſt indeſſen nicht 
Iniſheen, es it ja Glengariff. Sein Auge ruht auf der ſchönen, 
illen Bai, den bewaldeten Inſeln, den düſteren Hügeln; fern am 
nordweſtlichen Himmel zeigt ſich noch ein gelblicher Schein, welcher 
der Dämmerung weicht, hier am Ufer iſt alles bleich, kalt und klar. 
Im Schatten der Inſeln iſt das Waſſer tiefſchwarz, aber die kleinen 
Wellen ſpiegeln den Glanz des Himmels wider, und das Schwarz 
iſt wie mit Gold durchſchoſſen. Ein ſchweres Klatſchen verräth, daß 
ſoeben ein Lachs emporgeſchnellt iſt; die jungen Fiſchreiher ſchreien 
von den Bäumen herab, während ſie ihr abendliches Futter be⸗ 
kommen; unter dem Felſen taucht der naſſe graue Rücken einer Fiſch⸗ 
otter mehrmals auf, bis er ſchließlich von der Oberfläche verſchwindet. 
Jetzt ging es ſeewärts. Das nächtliche Dunkel und die Stille wurden 
tiefer, ein ſchwacher grauer Nebel ſammelte ſich über den mehr niedrig 
gelegenen Hügeln, und noch waren die Umriſſe des großen Segels 
einer in der Ferne vor Anker liegenden Yacht ſichtbar wie ein auf der 
dunkelen Fluth aufragendes Phantom. Nun läßt er wieder dem 
Strande zurudern, und als das Boot in der Nähe des Landungs⸗ 
platzes iſt, trägt der Wind von einer nahen Roſenhecke ſchwachen 
Duft herüber. Es iſt ein wundervoller Abend. Die Sterne er⸗ 
ſcheinen nacheinander am Himmel, die ſilberne Sichel des Mondes 
iſt im Süden emporgetaucht, am Ufer kräuſeln ſich ſanft murmelnde 
Wellen, und die laue Abendluft iſt erfüllt vom Wohlgeruch der blühen⸗ 
den Roſen. ; 

Doch was gab ihm plötzlich einen Stich ins Herz, daß er jäh 
aus ſeinem Sinnen emporſchreckte? Er ſtand jetzt an der Roſenhecke 
und lauſchte dem Plätſchern des Waſſers. Was war das aber für 
ein anderer Klang? Zwei Perſonen, in der ſtark zunehmenden 
Dämmerung nur ſchwach ſichtbar, ſchlenderten den Weg entlang, und 
ſie ſangen ein Duett von Mendelsſohn. Oh, er kannte es mit all 
dem füßen Schmerz und der Sehnſucht, welche aus dieſen Tönen 
ſprechen. Und dann war es, als verwirrten ſich ſeine Sinne. Wenn 
er jetzt nach Cork eilte, den Hügel hinanſtiege und in das kleine Haus dort 


Herr Dr. Websky hat nach der conſervativen „Waldenburger Ztg.“ u. A. 
geſagt: „Die freiconſervative Partei iſt und bleibt bei all den von ihr ver⸗ 
folgten guten Abſichten und ihren größtentheils mit den Beſtrebungen der 
Nationalliberalen zuſammenfallenden Zielen doch immer eine ausgeſprochene 
Regierungspartei, die von den Nationalliberalen nach Mög- 
lichkeit in Schach gehalten werden muß, wenn ſich dieſelbe in ihren 
Endzielen nicht ſchließlich dem erklärten Conſervativis mus wieder zus 
neigen ſoll.“ Wir nehmen vorläufig von dieſen Thatſachen Kenntniß, in⸗ 
dem wir uns vorbehalten, auf den Rath des „Wüſtegiersdorfer Grenz⸗ 
boten“ commentirend zurückzukommen. 

Es liegt die Meldung vor, daß Herr v. Giers, der ruſſiſche Miniſter 
des Aeußern, binnen Kurzem eine längere Urlaubsreiſe unternehmen und 
mit derſelben den Kurgebrauch von Franzensbad verbinden wird. Daraus 
ift nicht ohne Grund zu ſchließen, daß die Erledigung der afghaniſchen 


Unterhandlungen nicht ſo bald zu erwarten, aber auch eine beunruhigende 


Wendung derſelben nicht zu beſorgen iſt. 

Die Glaubwürdigkeit der in mehrere europäiſche Blätter gedrungenen 
Meldungen über den Geſundheitszuſtand des Sultans wird durch eine 
der „Pol. Corr.“ aus Konſtantinopel zugehende Mittheilung auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte beſtritten. Es wird dort verſichert, daß ſein Geſundheitszuſtand 
ein durchaus befriedigender ift, wovon fih Jeder überzeugen konnte, als 
fih der Sultan anläßlich der letzten Beiramsfeſtlichkeiten öffentlich zeigte. 


Deutſchland. 

Berlin, 28. Juli. [Das ſchriftliche Erkenntniß in 
dem Proceß des Hofpredigers Stöcker] gegen den Redacteur 
Bäcker iſt heute dem Verurtheilten zugegangen. Daſſelbe iſt ein 
ſehr voluminöſes Actenſtück und giebt im Allgemeinen die Gründe 
wieder, welche Landgerichtsdirector Lüty bei der mündlichen Publication 
bereits entwickelt hatte. — Wie wir erfahren, hat die Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ihre Reviſion gegen das Erkenntniß der II. Strafkammer bisher 
noch nicht begründet. ; 

[Wer hat in Sachen des Stöcker'ſchen Eides denuncirt?] 
Bekanntlich hat das Schreiben des Berliner Erſten Staatsanwalts, 
in welchem die Nichtverfolgung des Herrn Stöcker wegen Ableiſtung 
eines falſchen Eides begründet wird, auch um deswillen allgemeines 
Aufſehen erregt, weil darin von einer „Denunciation“ die Rede war. 
Man fragte: Wer hat denn denuncirt? und fand keine Antwort 
darauf. Das Räthſel wird durch einen Brief, der der „Frkf. Ztg.“ 
von Pforzheim zugeht, vollſtändig gelöſt. Das Schreiben lautet: 

„Pforzheim, 24. Juli. 

Von einer mehrwöchentlichen Reiſe zurückgekehrt, finde ich ein vom 
25. Juni datirtes, den Poſtſtempel vom 11. Juli tragendes Schreiben der 
Berliner Staatsanwaltſchaft vor, welches wörtlich mit dem auch von 
Ihnen veröffentlichten Schreiben an einen Berliner Berichterſtatter, 
betr. Nichterhebung einer Klage gegen Stöcker wegen Meineids über⸗ 
einſtimmt. Da ich nun wohl der eigentliche Veranlaſſer jenes Schrift⸗ 
ſtückes bin, und da in verſchiedenen Zeitungen die Frage aufgeworfen 
wird, was die Staatsanwaltſchaft wohl mit der Ueberſendung qu. Schrift⸗ 
ſtückes an den Berichterſtatter bezweckte, ſo glaube ich die folgenden Er⸗ 
öffnungen machen zu ſollen. — Als die Frage, ob gegen Stöcker vorge⸗ 
gangen werden würde oder nicht, alle Welt bejchäftigte, die allgemeine 
Meinung aber „nein“ ſagte, ſtellte ich vor einigen Wochen bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft in Berlin den Antrag, gegen Stöcker die Anklage wegen 


fahrläſſigen Meineids zu erheben. Ich that dies, wie ich auch in meinem ` 


Antrag bemerkte, nicht, weil mir etwas Beſonderes daran gelegen war, 
daß Stöcker verfolgt werde, ſondern weil ich, wie ſo viele Andere, nach 
Lage der Sache nicht begreifen konnte, warum in dieſer ſo viel beſprochenen 
Angelegenheit keine Anklage erhoben werden ſollte. Da nun nach den Be⸗ 
ſtimmungen der Strafproceßordnung der Anzeigende, wenn ſeinem Antrag 
keine Folge gegeben wird, unter Angabe der Gründe zu beſcheiden iſt, 


bekannten Pfad hinan und läutet. Die Töne des Claviers 
tummen, er hört Kittys Fußtritte im Vorſaal. 

„Nun, mein Herr, ſind Sie zur Singſtunde gekommen, um das 
neue Lied zu lernen?“ 

„Ja, und noch Vieles mehr habe ich von Dir zu lernen, Kitty.“ 

Sie betreten Hand in Hand das warme Stübchen. Miß Patience 
iſt nicht da, das Clavier iſt geöffnet. Er ſteht neben Kitty, ſie 
präludirt und das Duett beginnt. Nach einigen Tacten ſtockt ihm 
die Stimme, und er hört nur noch eifrig auf die ihrige. Sie hält 
ebenfalls inne, Erſtaunen und affectirten Unwillen in den hübſchen 
ſchwarzen Augen. 

„Was giebts? Weshalb ſingſt Du nicht weiter?“ 

„Es iſt viel ſchöner, Dich allein fingen zu hören, Kitty.“ 

„Soll ich ein Duett für mich allein ſingen?“ 

„Das gilt mir gleich, wenn Du nur ſingſt.“ 

„Meines Singens könnteſt Du nachgerade überdrüſſig ſein.“ 

„Nächſtens wirſt Du behaupten, ich könnte jemals Deiner über⸗ 
drüſſig werden.“ 


ver⸗ 


„Dahin wird es ſchnell genug kommen,“ erwiderte fie ſchelmiſch. 


„Oh, ich kenne die Männer! Sie ſeufzen und ſchmachten nach einer 

Haarlocke von Euch; heirathet aber erſt, und Ihr werdet bald genug 

erfahren, daß es ihnen zu viel iſt, ein paar Schritte weit zu gehen, 

um Euch ein Paar Handſchuhe zu kaufen.“ 

N „Aber Du biſt noch nicht fo oft verheirathet geweſen, nicht wahr, 
itty?“ 

„Sei nicht thöricht; ich urtheile nach meinen Beobachtungen, und 
ich weiß, daß Du nicht beſſer ſein wirſt, als alle anderen. In der 
Zwiſchenzeit will ich jedoch ſehr liebenswürdig gegen Dich ſein, wie ich 

es ſtets bin —“ 

Er legt die Hand auf ihre Schulter. 


„Und glaubſt Du wirklich, Kitty, daß wir einander 

werden könnten?“ . 
Sie ſenkt den Kopf. ; AN 
„Ich habe fonderbare Dinge über die Frauen gehört, ſeit ich nach 


einträte — würde fih das ſchwarze Geſpenſt der letzten Wochen nicht etwa London ging. Ich habe fagen hören, daß die Frauen ihre Blicke 


als ein ſchrecklicher Traum erweiſen? Es konnte ja nicht ſein, daß 


ſtets herumſchweifen ließen; daß es gefährlich ſei, eine Frau, die ein 


unterliegen | Kitty falſch war — Kitty, die ihm ihre Liebe und ihr Leben ber- zu liebevolles Herz habe, ſich ſelbſt zu überlaſſen, weil fie ſich dann 
f 3 jpfändet hatte in der Schlucht bei Iniſheen, die ihm ſchluchzend und leicht für einen anderen intereffiren werde —“ 
Nach dem Mittageſſen miethete er ein Boot zu einer Fahrt ins bebend in den Armen gelegen und ihm mit heißen Küſſen Lebewohl 


Sie befreit ihre Schulter mit einer haſtigen Bewegung von ſeiner 


Meer und freute fiğ der vollkommenen Ruhe, welche er hier fern geſagt hatte. Ja, er wollte Kitty ſelber auſſuchen. Und in der] Hand und tritt einen Schritt zurück. 


gleichgültig 


vom Strande genoß. War es in Folge der gänzlichen Stille, daß nächſten Minute hat ſich eine feltfame Verwandlung vor feinem 
ihn dünkte, er höre die Klänge eines alten bekannten Liedes über den inneren Auge vollzogen. Er ſieht fi) plötzlich in Cork in Andley 
) Nachdruck verboten. Place! Er öffnet das ſchmale, eiſerne Pförtchen, geht den wohl⸗ 


„Ich weiß, wer Dir das geſagt hat,“ ſpricht fie zornig, „und ich 
haſſe den Mann!“ ; ö 
„So iſt es alfo nicht wahr, was er den Frauen nachſagt?“ (F. f.) 


EL ERDE DE 


za 


Rittergutsbeſitzer Oehmike auf Britten in Oſtpreußen, hinterlaſſen hatte. [ me ii 5 í 5 
d | meifters Tietz in Rappoltsweiler zur Feier des Feſtes in der Nähe des 
Hulden bereits 100 000 


hauptung auf, daß Naumann ſich nunmehr an e 
a 


ihre Schuld, namentlich weiſt Rechtsanwalt 


Strafgeſetzbuch verfehlt, indem er einen Theil der Feſtung 


Oeſterreich. Daß auch 


ſo benutzte ich efe Beſt mmung, um te ng des teinĵ 
tens zu erhalten. Bei Begründung meines Antrages hatte ich auch auf 
die in Berliner Blättern erſchienenen Erklärungen über die Begegnungen 
Stöcker's mit Ewald Bezug genommen, und dieſes dürfte vielleicht die 
mittelbare Veranlaſſung geworden fein, daß dem betr. Bericht⸗ 
erſtatter die Entſcheidung ebenfalls zuging.“ 

[Vom Reichsgeſundheitsamt.] Prof. Dr. Luſtig an der Thier⸗ 
Aigen in Hannover hat einen Ruf in das Reichsgeſundheitsamt aus⸗ 
geſchlagen. ; i 
[Eine Betrugsanklage, die in juriſtiſchen Kreiſen großes 


Aufſehen erregt,] hatte die 4. Ferienſtrafkammer des Berliner Land- 


gerichts I gegen den Maurermeiſter Guſtav Naumann und den Rechts⸗ 
anwalt Max Grabower zu verhandeln. Den Vorſitz des Gerichts⸗ 
hofes führt Landgerichtsrath Denſo, die Staatsanwaltſchaft vertritt 
Staatsanwalt Hoppe, die Vertheidigung führen Rechtsanwalt Thelen und 
Juſtizrath Makower. Am 1. Auguſt 1883 verſtarb der ſehr wohlbegüterte 
Vater des Angeklagten Naumann, Maurermeiſter Naumann, der Beſitzer 
von 5 großen Häuſern, welcher ein Vermögen von 900 000 M. und außer 
einem Sohn, dem Angeklagten, nur noch eine Tochter, die verehelichte 


Der Sohn hat nun bisher ein ziemlich e Leben geführt, un 
man ſpricht davon, daß der Vater für ihn an 

Mark bei Lebzeiten bezahlt habe. Sicher iſt, daß der Vater mehrfach die 
Abſicht ausgeſprochen hat, den Sohn wegen der Schuldenmacherei deſſelben 
zu enterben. Die Anklage, welche aus einer Anzeige eines Schwagers des 
Naumann, des Vermeſſungsreviſors Lindemann hervorgegangen ift, be- 


hauptet nun, nach dem Bericht der „Tgl. R.“, daß trotz dieſer Drohung 


der Angeklagte Naumann wohl gewußt habe, der Vater habe ein Teſtament 
nicht abgefaßt, er werde deshalb nach dem Tode des Vaters voll und ganz 
in ſein Erbrecht eintreten. Die Anklage ſtellt aber gleichzeitig die Be⸗ 
mit dem Rechts⸗ 
anwalt Grabower verbunden, daß dieſer die günſtige Lage des Naumann 
abſichtlich verſchwiegen und die Gläubiger in dem Glauben gelaſſen habe, 
dieſer ſei noch der unvermögende Mann, und ſie wirft deshalb dem Au⸗ 
eklagten Grabower vor, daß er unter dem Schutze dieſes Irrthums die 
läubiger zu einem dem Naumann günſtigen Abkommen bewogen, ſich 
ſelbſt damit aber ein hohes Honorar Eat habe. Thatſächlich hat 
th Naumann bald nach dem Tode feines Vaters mit dem Erſuchen an den 
R.⸗A. Grabower gewandt, die Ordnung feiner Schulden zu übernehmen, und 
khatſächlich hat dieſer den Auftrag auch angenommen. Am 7. Auguſt ſtellte 
ihm Naumann einen Schein aus, wonach er ſich verpflichtete, dem R.⸗A. 
Grabower im Falle des Gelingens des Ausgleichs mit den Gläubigern 
1500 M., im anderen Falle aber 1000 M. an Honorar zu zahlen; am 
14. Auguſt wurde dieſe Zahlungspflicht um noch 500 M. bezw. 50 Mark 
nachträglich erhöht. Rechtsanwalt Grabower trat denn auch mit den 
Gläubigern, unter denen ſich auch die in Baukreiſen unter dem Namen 
„Torf⸗Krüger“ und „Jude-Perels“ bekannten Geldgeber befanden, in Berz 
bindung. Er ſandte ihnen ein Rundſchreiben, in welchem er ihnen mit⸗ 
theilte, daß er von der Schweſter des Naumann beauftragt worden fei, 
ein Abkommen mit den Gläubigern des Bruders zu treffen, und es des⸗ 
halb mit Rückſicht auf die beſonderen Umſtände, unter welchen das Geld 
gegeben worden, und auf die geſetzlichen Beſtimmungen über den Wucher 
im eigenen Intereſſe der Adreſſaten liege, eine ſolche Einigung unter bil⸗ 
ligen Bedingungen zu ermöglichen. Ein Theil der Gläubiger, die da be⸗ 
ſtreiten, en di gemacht zu haben, und mit ihnen die Anklage 
behaupten nun, daß dies Abkommen, bei welchem im Ganzen 90000 M. 
an die Gläubiger ausgezahlt worden ſind, keineswegs „im eigenen In⸗ 
tereſſe“ derſelben gelegen, und daß dieſelben ſich darauf nicht eingelaſſen 
haben würden, wenn ſie gewußt hätten, daß Naumann nicht enterbt worden, 
ſondern vollberechtigter Erbe war. Beide Angeklagte beſtreiten entſchieden 
rabower jede betrügeriſche 
Abſicht bei dem Abkommen mit den Gläubigern von ſich und behauptet, 
daß er ſich lediglich als Mandatar der Frau Oehmike betrachtet habe. Nach 
feiner Darſtellung hat fih die Sache fo entwickelt, daß eines Tages das 
Ehepaar Oehmike mit dem etwas ſchwerfälligen und gedächtnißſchwachen 
Naumann in ſeinem Bureau erſchienen ſei und ihm eine empfehlende 


Viſitenkarte des mit dem verſtorbenen Naumann geſchäftlich ver- 
bunden geweſenen Banquiers Fei überreicht habe. — Bei den 
weiteren Verhandlungen habe faſt nur die Frau Oehmike das 


Wort geführt, während Naumann faſt theilnahmslos daſaß. Frau 
Oehmike habe erzählt, daß ihr an einer Auseinanderſetzung ihres nichts 
weniger als thatkräftigen Bruders mit ſeinen Gläubigern ſehr viel liege, 
daß derſelbe tief in Schulden ſitze, und daß der Vater wiederholt die Ab⸗ 
ſicht ausgeſprochen habe, ihn zu enterben. Ein Teſtament ſei zwar noch 
micht vorgefunden, es ſei aber das Beſtehen eines ſolchen anzunehmen. 
Nachdem er, der Rechtsanwalt, zur Bedingung gemacht, daß die Gläubiger 
unter allen Umſtänden das zu erhalten hätten, was ſie wirklich an Geld 
hergegeben, habe er das Mandat übernommen und ſei an die Ausführung 
des Auftrags in der bezeichneten Weiſe gegangen. Der Angeklagte Nau⸗ 
mann, der einen ziemlich ſtumpfſinnigen Eindruck auf ihn gemacht, habe 
nicht einmal die Summe ſeiner Schulden und die Namen ſeiner Gläubiger 
e ſondern immer nur davon geſprochen, daß er von dem „Torf⸗ 

rüger“ und dem „Juden⸗Perels“ ſehrshochgenommen worden fei. Erſt 
den Bemühungen ſeines Regiſtrators ſei es gelungen, eine einigermaßen 
Zea Gläubigerliſte aufzuſtellen, und es habe durchaus den Eindruck 
gemacht, daß Naumann das Abkommen zwar über ſich ergehen laſſe, das⸗ 


Kleine Chronik. 
Breslau, 29. Juli. 

Wenn man auf Reiſen zeichnet. Ein penſionirter Realſchullehrer 
aus Darmſtadt, der ſeinem in Mainz wohnenden Bruder einen Beſuch 
abſtattete, wollte ſich auch einmal die Sehenswürdigkeiten von Mainz an⸗ 
ſehen und, da er ein vorzüglicher Zeichner iſt, ſo beſchloß er, ſeinem Skizzen⸗ 
buch eine Zeichnung der neuen Brücke einzuverleiben. Zu dieſem Zwecke 
ging Herr B. an das Kaſteler Ufer, ließ ſich dorten nieder und begann zu 
zeichnen. Plötzlich aber ward er durch eine Wachepatrouille in ſeiner Ar⸗ 
beit unangenehm geſtört, denn deren Führer forderte in auf, ihm das 
Skizzenbuch zu überlaſſen und ihm zu folgen. In Kaſtel wurde der Lehrer 
in die Kaſerne abgeführt und ihm dorten eröffnet, daß er gegen das 
ainz 
durch eine Zeichnung aufgenommen habe. Wie ein Verbrecher wurde 
nun, nach dem „M. J.“, der Lehrer unter Militärbedeckung nach Mainz 
abgeführt und dorten der Hauptwache abgeliefert. Von Seiten der Militär⸗ 
behörde wurde der Polizeibehörde von dem Vorfall Kenntniß gegeben, und 
nachdem der „Verbrecher“ von „Pontius zu Pilatus“ gebracht worden 
und zweifellos nachgewieſen worden war, daß der Mann gar nichts beab⸗ 
ſichtigt hatte, als eine Seihnung der Rheinbrücke feinem Skizzenbuch 
einzuverleiben, wurde er am Abend wieder aus ſeiner unfreiwilligen 
Situation entlaſſen. 


Auch ein „Fachblatt“. Unter den vielen ſeltſamen Zeitungsorganen, 
deren fih Paris erfreut, verdient das Fachblatt für Bettler, „Journal de 
Mendiants“, beſonderer Erwähnung. Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich 
einmal. Es beſchäftigt ſich weder mit Politik noch mit Literatur, ſondern 
widmet ſeine ganze Aufmerkſamkeit ausſchließlich den praktiſchen Intereſſen 
ſeiner Leſer. Sein Inhalt 1 aus Ankündigungen nach Ark der fol⸗ 
genden: „Morgen Mittags fin et in der Madeleine das Leichenbegängniß 
eines ſehr A Mannes ſtatt.“ „um 1 Uhr vornehme Trauung in der 
Trinitékirche.“ „Ein Blinder, der etwas Flöte ſpielt, wird geſucht.“ „Man 
wünſcht in einem Seebade einen Krüppel zu engagiren. Gute Referenzen 
und eine kleine Caution erforderlich.“ Dieſe letztere Anzeige iſt durchaus 
kein Scherz. In den Seebädern wird die Ausbeutung der Gäſte mit echt 
franzöſiſchem Raffinement bis zum Aeußerſten getrieben. Man beraubt 
fie mit Hilfe theurer Hotelpreiſe, hoher Trinkgelder und kleiner Spielhöllen 
in den Caſinos. Aber das iſt noch nicht genug. Die Hotelwirthe oder 
Badeſtrandbeſitzer nehmen ganz richtig an, daß die Badegäſte geneigt fein 
würden, Almoſen zu geben, wenn ſich ihnen dazu Gelegenheit böte, und 
da ſie eo doch nicht gut das Betteln beſorgen können, fo engagiren fie 
Berufsbettler, denen ſie auf ihren Grundſtücken das Bettelmonopol ein⸗ 
räumen und die ihnen dafür die Hälfte der täglichen Almoſenernte zu 


geben haben. Auf ein ſolches Geſchäft bezieht ſich die obige Annonce der 


„ Bettler⸗Zeitung“. 


Poſtaliſches. Verſchiedene Blätter bringen komiſche Grabſchriften aus 
in der norddeutſchen Tiefebene dergleichen vor⸗ 
kommt, beweiſt folgende ſonderbare Inſchrift zu Salzwedel in der Alt- 
ſtädter Marienkirche auf dem Grabſtein eines ae de be 
„Eile nicht, Wandersmann! als mit der Poſt. Auch die geſchwindeſte 
Poſt erfordert Verzug im Poſthauſe. Hier ruhen die Gebeine des Herrn 


Matthias Schulzen, Königl. Preuß. 25jährigen unterthänigſt treu ge⸗ 


weſenen Poſtmeiſters zu Salzwedel. Er kam allhier 1655 als ein Fremd⸗ 


ling an. Durch die heilige Taufe ward er in die Poſtkarte zum himm⸗ 
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ſich auch nur als deren Beauftragten betrachten können. Er habe in der 
That geglaubt, daß das Abkommen auch im Nutzen der Gläubiger ſei, und 
habe nichts davon gewußt, daß Naumann inzwiſchen in den Beſitz einer 
Erbeslegitimation gelangt war. Er habe nichts weiter gethan, als einen 
ihm gewordenen Auftrag nach beſtem Wiſſen ausgeführt, und müſſe jeden 
Gedanken an ein ſtrafbares Zuſammenarbeiten ſeinerſeits mit Naumann 
entſchieden von ſich weiſen. — Die Beweisaufnahme, welche ſich hauptſäch⸗ 
lich darum dreht, ob die gew h beim Eintritt der Verhandlungen mit 
den Gläubigern bereits gewußt hatten, daß Naumann Erbe war, iſt eine 
ſehr umfangreiche und erſtreckt ſich auf 32 Zeugen. Die Ausſagen der 
geſtern vernommenen Zeugen ſtanden mit der Darſtellung des R.⸗A. Gra⸗ 
ower nicht im Widerſpruch. 

Mülhauſen i. E., 24. Juli. [In Sachen des Turnvereins 
„Olympia“.] Heute 9 0 fand die öffentliche Gerichtsverhandlung 
in der Strafkammer des Landgerichts gegen die drei Turner des hieſigen 
Turnvereins „Olympia“ ſtatt, welche beſchuldigt ſind, anläßlich des Turn⸗ 
feſtes zu Rappoltsweiler, in der Nacht vom 28. zum 29. Juni d. J., 
eine deutſche Fahne gemeinſchaftlich geſtohlen und vernichtet zu haben, 
welche Fahne in einem umfriedeten und verſchloſſenen Garten des Wege⸗ 


Turnplatzes durch Tietz auf einem hohen Baume angebracht worden war. 
Die Anklage lautet auf qualificirten Diebſtahl, widerrechtliches Eindringen 
in ein umfriedigtes Beſitzthum, vorſätzliche Sachbeſchädigung und groben 
Unfug. Die Angeklagten ſind: Ernſt Sack, Fabrik⸗Unterdirector, geb. 
1860 zu Illzach, ledig; Julius Kiener, Chemieſchüler, geboren 1866 
in Reichenweier, ledig; Carl Umbdenſtock, genannt Privat, Zeichner, 
geb. 1866 zu Oſtheim. In der polizeilichen Unterſuchung wie auch heute 
vor Gericht geſtanden die Beſchuldigten ein, in der Nacht vom 28. zum 
29. Juni d. Y gegen 2 Uhr Morgens die That verübt zu haben, und zwar 
in der Weiſe, daß Sack den Baum erſtiegen, die mit Draht an den Baum 
befeſtigte Fahnenſtange mit einem Meſſer durchſchnitten, die Fahne herunter⸗ 
geworfen, welche dann von Kiener und Umbdenſtock über die Mauer ge⸗ 
ſchafft worden ſei; hierauf hätten alle drei gemeinſchaftlich das Fahnentuch 
von der Stange geriſſen und die Stange in den Bach geworfen. Umbden⸗ 
ſtock habe das Fahnentuch in einem Packete verpackt am 29. Juni auf der 
Excurſion mit ſich herumgetragen, mit nach Mülhauſen gebracht und 
wenige Tage ſpäter, als der Fahnendiebſtahl in den Zeitungen beſprochen 
wurde, verbrannt. Als Entſchuldigung gaben die Angeklagten Unüber⸗ 
legtheit und Trunkenheit an. Der Staatsanwalt erblickte in dieſen Hand⸗ 
lungen nicht nur einen rohen, gemeinen Bubenſtreich, ſondern nach dem 
Wortlaute des Geſetzes auch einen qualificirten Diebſtahl, der allem An⸗ 
ſcheine nach ſchon im Laufe des Tages geplant war, und beantragte unter 
Annahme mildernder Umſtände für Sack eine Gefängnißſtrafe von 9 Mo- 
naten und für Kiener und Umbdenſtock von je 6 Monaten Gefängniß. 
Der Bertheidiger, Dr. Reinach, beſtritt die diebiſche Abſicht feiner Clienten, 
betonte, daß höchſtens eine Sachbeſchädigung, eigentlich nur ein Vergehen 
im Sinne des § 135 des St.⸗G.⸗B. vorliege und plaidirte für eine Geld⸗ 
trafe. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer un auf qualiftcirten 
Diebſtahl und verurtheilte unter Annahme mildernder Umſtände die drei 
Angeklagten dem Antrage des Staatsanwalts gemäß. 


Der Häuſereinſturz in Köln. 

. Köln, 28. Juli. 

Das Oberbürgermeiſteramt hatte, wie die „Köln. Ztg.“ berichtet, auf 
geſtern Abend eine außerordentliche Sitzung der Stadtverord—⸗ 
neten anberaumt, für welche als einziger Gegenſtand der Berathung der 
Einſturz der Häuſer Holzmarkt 75/77 angeſetzt war. Der Branddirector 
Brüllow entwarf ein kurzes Bild der 51ſtündigen Rettungs⸗ und Abräu⸗ 
mungsarbeit, welche große Anſtrengung erforderte und vielfach mit Lebens⸗ 
gefahr verknüpft war und bei welcher die Berufsfeuerwehr durch zwei 
Compagnien Pioniere und zehn Compagnien des 16. Infanterie⸗Regiments 
ſowie durch Privatperſonen bereitwilligſt und in der wirkſamſten Weiſe 
unterſtützt wurde. Den Commandeuren der genannten Truppentheile müſſe 
der größte Dank für das liebenswürdige Entgegenkommen ausgeſprochen 
werden, womit ſie die Soldaten zur Verfügung geſtellt, den Offizieren für 
ihre opferwillige und mitwirkende Hilfe, ebenſo den Soldaten für ihr 
eifriges Schaffen. Gleichen Dank verdienten alle andern, die bei dem 
Rettungswerk thätig geweſen ſeien. Redner beantragte einen Credit von 
8000 M., aus welchen die erwachſenen Koſten beſtritten, den Soldaten 
jeder Compagnie 200 M. Gratification gegeben und der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr die feſtgeſetzte Entſchädigung für die Stunde und den Mann 50 Pf., 
zuſammen 1031 M., bezahlt werden ſollten. Es wurde darauf hingewieſen, 
daß die Entſchädigung von 50 Pf. für die Stunde der geleiſteten gefahr⸗ 
vollen Arbeit gegenüber nicht ausreichend ſei, daß auch die Berufsfeuerwehr 
gleich den Soldaten eine Gratification erhalten und die Civilperſonen, 
welche fich beſonders verdient gemacht hätten, eine Gratification bekommen 
müßten. Die Verſammlung erhöhte deshalb den Credit auf 10 000 M. 
Ferner wies Redner darauf hin, wie die Nachbarſchaft der Unglücksſtätte 
in ſo überaus menſchenfreundlicher Weiſe alle möglichen Erfriſchungen für 
die Mannſchaften angeboten und das Erforderliche hergegeben und wie 
beſonders Herr Hager die Verwundeten und Todten in ſein Haus aufge: 
nommen und den erſteren die befte Pflege habe angedeihen laſſen. Stadt⸗ 
verordneter Werres, Vorſitzender des Kölner Wohlthätigkeits⸗Vereins, er⸗ 
ſtattete Bericht über die Thätigkeit des Vorſtandes dieſes Vereins und 
theilte mit, daß der letztere zur Stunde über 16559 M. an Liebesgaben 


liſchen Kanaan eingeſchrieben. Darauf reiſete er in der Lebenswallfahrt 
durch Schulen und Akademien mit löblichem Verzug. (J) Hernach, bei ein- 
getretenem Poſtamte und anderen Berufsſorgen, bewies er ſorgfältig fein 
Chriſtenthum; bey vorkommenden Unglückspoſten richtete er fih nach dem 
öttlichen Troſtbriefe. Endlich bey ſeiner Leibesſchwachheit, dem aan ae 
eichen der ankommenden Todespoſt, machte er ſich fertig. Die Seele 
reiſte den 2. Junii 1711 hinauf ins Paradies; der Leib hernachmals in 
dies Grab! Gedenke, Leſer, bei deiner Wallfahrt beſtändig an die prophe⸗ 
tiſche Todespoſt. Jeſaia XXXVIII. I.“ 


Die c des Urtheils. Von einem ergötzlichen Act 
richterlicher Beredtſamkeit berichtet ein amerikaniſches Blatt, der „Anzeiger 
des Weſtens“: „In einem der an Arkanſas grenzenden Counties von 
Miſſouri hat kürzlich ein patriarchaliſcher altväteriſcher Richter einem 
wegen Straßenraubs verurtheilten Neger folgende Rede gehalten: „Jim, 
teh' auf! Du biſt des Straßenraubes ſchuldig befunden und deine Strafe 
iſt auf fünfzehn Jahre Zuchthaus feſtgeſetzt. Du haſt einen unparteiiſchen 
Proceß gehabt. Die zwei jungen Advocaten, die ich dir als Vertheidiger 
zugewieſen, haben alles Mögliche für dich gethan. Ich behaupte nicht, 
daß du ſchuldig biſt. Durchaus nicht. Allein die Umſtände ſind wirklich 
verdächtig. Es iſt Jemand auf der Landſtraße um 70 Dollars beraubt 
worden; um drei 20⸗Dollars⸗Noten und eine 10⸗Dollars⸗Note. Es iſt be⸗ 
wieſen worden, daß du bald nach dem Straßenraub zwei 20:Dollarz- 
Noten haſt wechſeln laſſen und daß deine Frau auch eine Note hat 
wechſeln laſſen. Und du haſt dich nicht ausweiſen können, wie du 
eigentlich zu den Noten gekommen biſt. Wenn mir's paſſirt wäre, daß ich 
dieſes Sine ra unſchuldig angeklagt worden wäre, da würde ich 
geſagt haben: Ich habe das Geld von dem und dem; man rufe ihn als 
Zeugen herbei! Das haſt du aber nicht gethan, Jim, und deshalb ſieht 
die Sache bedenklich aus. Wenn du aber dennoch unſchuldig biſt, to 
bedenke, welche Genugthuung es für dich ſein wird, wenn du ins 
Zuchthaus eingehſt, in deiner Bruſt das ſchöne Gefühl zu tragen, 
daß du ein ſchuldloſer Mann biſt! Laß’ dir einen Rath geben. Du bijt 
nur zu fünfzehn Jahren verurtheilt. Wäreſt du ein Weißer, ſo würde 
dir die Jury eine viel längere Strafzeit zuerkannt haben. Allein 
wir Weißen haben Mitleid mit euch Schwarzen. Wir erinnern uns 
nämlich an euren Mangel an Bildung und beurtheilen euch nachſichtig. 
Mein Rath iſt; halte dich brav, Jim, wenn du im Zuchthaus biſt. Thuſt 
du das, ſo brauchſt du nur elf Jahre und drei Monate zu ſitzen. Bedenke 
das wohl! Wenn du dich gut hältſt, wird der Gefängnißverwalter am 
Ende dieſer Zeit dem Gouverneur über dich Bericht erſtatten und der 
Gouverneur wird dich begnadigen. Du mußt nämlich wiſſen, daß dem 
Gouverneur nichts Anders übrig blelbt, als dich zu begnadigen, wenn der 
Gefängnißwärter feinen günſtigen Bericht erſtattet. Der Gouverneur muß 
es thun, und ich glaube nicht, daß er jeine Pflicht vergeſſen wird. Un 
nun ſetze dich wieder, Jim!“ \ 


Die größten Kirchen der Welt. Ein geduldiger deutſcher Statiſtiker 
hat Daten goena bezüglich des Faſſungsraumes der G Cathedralen. 
Nach ſeinen Erfahrungen erſcheint in erſter Linie der St. Peters⸗Dom in 
Rom, der 54000 Menſchen aufnehmen kann. Nächſt dieſem kommt die 
Paulskirche in Rom für 38 000, die Cathedrale von Mailand für 37 000, 
der Kölner Dom für 30 000 Perſonen Faſſungsraum. An dieſe reihen ſich: 
die St. Paulskirche in London und die Petroniuskirche in Bologna, jede 
für 25 000, die Aja Sophia in Conſtantinopel für 23 000, St. Johann in 


rfüg ihm zu N Beſchädigten von gi 
übergeben worden ea einſchliißlich 5000 M., die in der Exped 5 
„Kölniſchen Zeitung“ niedergelegt wurden. Er halte ſich verſichert, daß 
noch manche Liebesgaben eingehen werden. Das Geld werde, nachdem 
man die Verluſte der Geſchädigten ſelbſtverſtändlich in ſchonendſter Weiſe, 
aber genau feſtgeſtellt, für die Leute verwandt werden. Es ſeien kleine 
Beamte und Handwerker, alles brave Leute, nur zwei Familien hätten aus 
öffentlichen Mitteln Unterſtützung erhalten. Von den 16 Familien, die in 
beiden Häuſern gewohnt, hätten fünf, die in dem Hinterhauſe ihre Räume 
ehabt, keine Verluſte erlitten, für eine ſechste werde anderweit geſorgt. 
Sener wurde, was die Entſchädigung der Hauseigenthümer anbelangt, 
emerkt, es ſolle zunächſt die Unterſuchung ergeben, ob dieſelben an dem 
Unglücksfalle ſchuldlos ſeien, ehe man größere Summen beantragen könne. 
Eine Unterſuchung der im Gebiete der Hochfluthen gelegenen 
ſowie der baufälligen Häuſer, aber auch eine ſcharfe Beaufſichtigung 
der Neubauten in der Alt⸗ und Neuſtadt wurde als durchaus nothwendig 
bezeichnet. Die Verwaltung ſoll die Baucommiſſion Vorſchläge machen 
laſſen, dieſe dem Polizeipräſidium und darauf dem Collegium unterbreiten, 
erner ſoll die Baucommiſſion Vorſchläge zu einer etwa nöthigen Reor⸗ 
ganiſation der Baupolizei machen. 


Deſterreich Ungarn. 
* Wien, 26. Juli. [Ueber den Hitzſchlag] reproducirt die „W. A. 
Ztg.“ aus der „Armee⸗ und Marine⸗Zeitung“ folgenden Beitrag zur mili⸗ 
täriſchen Geſundheitspflege: „Unglücksfälle, wie jener, welcher unlängſt 
das 81. preußiſche Infanterie⸗Regiment durch eine erſchreckende Anzahl von 
Hitzſchlägen betroffen hat, ſind immer ſehr mißlich: nicht allein, daß ſie in 
der öffentlichen Meinung eine rieſige Verbitterung erzeugen, zeigen ſie auch 
unwiderleglich das mangelnde Verſtändniß der für die Truppenführung 
giltigen Grundſätze. Die Truppenführung ſoll es eben als oberſten 
Grundſatz anſehen, daß das Marſchziel in ſchlagfähigem Zuſtande erreicht 
werden muß; eine Führung, welche die Menſchen für Maſchinen anſieht 
und mit der Leiſtungsfähigkeit des Mannes nicht zu rechnen verſteht, be⸗ 
wegt ſich nicht auf realer Baſis, ſondern in den Regionen der Hirn⸗ 
geſpinnſte. Ihre Calculs find Luftſchlöſſer, welche die erſte feindliche Kugel 
wegbläſt. Was nützen 1000 Mann, wenn ſie am Entſcheidungspunkte in 
einem Zuſtande totaler Erſchöpfung anlangen, ſo daß ſie kaum mehr das 
Gewehr halten, geſchweige denn noch ordentlich zielen können? In unſerer 
Armee exiſtirt eine eingehende Vorſchrift über die Vorbeugungs⸗Maßregeln 
gegen Sisfälag, und es ift nothwendig, daß dieſelbe nicht im Archivs 
ſchranke vergilbe, ſondern fleißig ſtudirt werde. Wer die Mühe dieſes 
Studiums nicht ſcheut und noch allenfalls Rothſtift und Papier zur 1 
nimmt, der wird ohne Mühe ausrechnen, wie gering der Zeitverluſt iſt, 
welchen man durch ein entſprechend moderirtes Marſchtempo und durch 
zeitweilige Raſten erleidet, und er wird finden, daß dieſer geringe Zeit⸗ 
verluſt durch die Schonung der Kräfte weitaus aufgewogen wird. Wenn 
gm Beiſpiel eine Truppe, die ohne Rückſicht auf die Leiſtungsfähigkeit 
er Mannſchaft geführt wird, in einen feindlichen Hinterhalt geräth, 
ſo iſt ſie rettungslos verloren und wird geradezu abgeſchlachtet. In einem 
ſolchen Falle nützt dann die Ausſcheidung der Sicherungstruppen gar nichts, 
ja es wäre noch immer beſſer ohne dieſe, dafür aber mit noch nicht abge⸗ 
hetzten Leuten zu marſchiren. In der Praxis legt man auf dieſen 5 
aber viel zu wenig Gewicht. Unterließe es zum Beiſpiel ein Comman 


den Marſch gehörig zu ſichern und würde er überfallen, ſo iſt gar nicht 
daran zu zweifeln, daß gegen ihn wegen „Hintanſetzung der Dienſtes⸗ 


vorſchriften im Allgemeinen“ ſehr ſtrenge eingeſchritten werden würde; 
wird hingegen die Truppe aufgerieben, weil ſie durch planloſes Hetzen über⸗ 
müdet worden iſt, ſo findet man darin keine „Hintanſetzung der Dienſtes⸗ 
vorſchriſten“. Der Geiſt der Vorſchriften wird eben allzu häufig neben 
den äußerlichen Formen ganz vergeſſen, und die Folge davon ſind 
dann Vorkommniſſe der Eingangs erwähnten Art. Es giebt unter den 
militäriſchen Commandanten aller Armeen genug Haudegen, welchen das 
Exereir-Reglement als „Koran der Gläubigen“ gilt und welche, wie Khalif 
Omar, denken: „Was ich zu wiſſen brauche, ſteht im Koran und was nicht 
im Koran ſteht, das geht mich nichts an.“ Ihnen iſt die Kriegs⸗Hygiene 
ein unnützes Zeug, zwar allenfalls gut für die Aerzte, das aber den prak⸗ 
tiſchen Soldaten gar nichts angeht. Darum iſt es zu bedauern, daß die 
militäriſchen Vorſchriften ſelbſt dieſem Zweige des Kriegsweſens ſo wenig 
Aufmerkſamkeit widmen und ihn als Aſchenbrödel aus den Reglements 
beinahe vollkommen ausſchließen. Es iſt wünſchenswerth daß dieſer Uebel⸗ 
ſtand verbeſſert werde und die hygieniſchen Vorſchriften an gehöriger 
Stelle in die Reglements 9 6 werden, z. B. in die Marſchvor⸗ 
ſchriften des Dienſt- Reglements „die Vorbeugungs- Maßregeln gegen 


Hitzſchlag“ 
Nuß land. 


=n= Warſchau, 27. Juli. Ueber eine ſchreckliche Kataſtrophe, ] 


welche ſich vor einigen Tagen in der M. Silberblatt'ſchen Tabakfabrik zu 
Bialyſtock ereignet hat, wird uns von dort hierher Folgendes berichtet: 
Am gedachten Tage, Nachmittags 3 Uhr, 0 von außerhalb der Fabrik 
her, in welcher außer mehreren männlichen Arbeitern und Aufſehern über 
260) Arbeiterinnen beſchäftigt waren, der Ruf, daß die Fabrik in Flammen 
ſtehe. Auf dieſen Ruf hin verließen die Arbeiterinnen, zum größten Theil 
junge Mädchen, ihre Arbeitsplätze und ſtürzten dem Ausgange zu, welcher 
wie üblich, verſchloſſen war. Einen zweiten Ausgang beſitzt die Fa rit 
nicht. Es ſei hier bemerkt, daß nach den Vorſchriften der Steuerverwal⸗ 
tung in den Tabakfabriken auch während der 
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Lateran für ebenſoviel, die Stephanskirche in Wien und der Dom zu Piſa 
zu je 12000. Die Kirche des heil. Dominicus in Bologna für 11 400, die 


Frauenkirche in München für 11000 und die Markuskirche in Venedig für 


7000 Menſchen. 


Ein galanter Doctor. „Welchen Arzt haben Sie, lieber Freund?“ 
— „Den Doctor S.“ — „Wie, dieſen Charlatan?“ — „Ja, ſehen Sie, 
daran iſt meine Frau ſchuld. Sie fragte ihn einmal, warum ſie immer 
fo kalte Füße habe, worauf er antwortete: Das kommt daher, weil Ihre 
Füßchen ſo klein ſind, daß nicht genügend Blut darin Platz hat. 
Seitdem will meine Frau keinen anderen Doctor mehr.“ 


Schach. 


Folgende Partie wurde am letzten Tage des Congresses zu Hamburg 


im Meisterturnier gespielt. 


Partie Nr. 22. 
Riemann Schallopp. 

175 % N 8 > 1) S 8 

29 d 2 — d 4 2) ed — d 4: 
3))Dal — d 4: 3) 8 b 8 — 66 
4) Dd4 — e3 4) 8 gg 8 — #6 
r 2 5) L f 8 — b4 77 
Die richtige Fortsetzung auf L e 2 ist g 6 nebst L g 7 u. s. W. 
Oe ee Eea 6&Lb4 — 35 


Gunsberg zog L e 7 und verlor nach 7) e 5, 8 d 5, 8) D f 3, 8 b6, 
9) D g 3, g 6, 10) 8 f 3 das Spiel nach einem sehr heftigen Angriff. 
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Schwarz opfert im Interesse der Stellung eine Figur 
Auf 10) L b 6 folgte 11) L c 4. 
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(Auf 25)... d5 folgt L g 4 +. Schwarz kann den 
zweiten Figur nicht hindern.) 
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Arbeitszeit alle Ausgänge 


Verlust einer 
V. A. 


Vermiſchtes aus dem Auslande. 

* Paul Meurice, Auguſte Vacguerie und Erneſt Lefèvre theilen den 
Pariſer Blättern das literariſche Teſtament Victor Hugo's im 
Wortlaute mit. In demſelben verfügt der Dichter, daß alles Handſchrift⸗ 
liche ſeines Nachlaſſes ohne Unterſchied feinen drei eben genannten Freunden 
und Verehrern eingehändigt werde. Für die Veröffentlichung deſſelben 
tellt er drei Kategorien auf: 1) Die ganz vollendeten Werke; die bez 
gonnenen, aber nicht ganz ausgeführten; 3) die Entwürfe, Bruchſtücke, 
bin eworfene Gedanken, die in Notizbüchern oder auf fliegenden Blättern 
gerſtreut find. Der Dichter bittet feine drei Freunde, das orhandene mit 
der größten Vorſicht, in feinem Geiſte und mit der Freundſchaft, von der 
er fie bejeelt weiß, zu ſichten und die Veröffentlichung nach den drei oben 
erwähnten Kategorien erfolgen zu laſſen. Die der dritten angehörenden 
Arbeiten, nämlich die Bruch tide und zerſtreuten Gedanken, welche unter 
dich kein feſtes Band haben, werden nach des Erblaſſers Berechnung 
mehrere Bände füllen und jolen den Geſammttitel Océan" erhalten. — 
„Ich habe“, ſagt er, „faſt Alles während meiner ale geſchrieben. 
Ich gebe dem Meere zurück, was ich von ihm erhalten ha e.“ Für die 
Druckkosten ſetzt Victor Hugo 100 000 Francs aus. Von dem Reinerkrägniß 
ſollen die drei Teſtamentsvollſtrecker Paul Meurice, Auguſte Vacquerie und 
Erneſt Lefèvre von der erſten Kategorie 15 Procent, von der zweiten 25 
Procent, von der dritten, welche Noten, vielleicht Vorreden erheiſchen, viel 
Zeit und Arbeit koſten wird, 50 Procent erhalten. Wenn ferner die drei 

reunde eine Veröffentlichung der Briefe des Verſtorbenen für angemeſſen 
halten ſollten, ſo wäre ihnen ebenfalls die Wahl in dem reichen Material 
mach dem Grundſatze anheimgeſtellt, daß die Briefe nicht Dem gehören, 
welcher ſie empfangen hat, ſondern Dem, von dem ſie geſchrieben worden 
ind. Auch hiervon find ihnen 50 Procent des Reinerträgniſſes beſtimmt. 
Das Teſtament ſchließt: ; - N 
„Dies iſt mein ausdrücklicher Wille für die gane en ode pine noch 
ungedruckten Manuſcripte jeder Art, die ich nach meinem Tode hinterlaſſen 
werde. Ich befehle, daß dieſe Manuſeripte unverzüglich den Herren Paul 
Meurice, Auguſte Vacquerie und Erneſt Lefèvre eden Sead 
damit ſie meine Abſichten ſo ausführen, wie meine vielgeliebten Söhne, zu 
denen ich jetzt gehe, gethan hätten. Alſo geſchehen und geſchrieben von 
meiner Hand, in voller Geſundheit des Geiſtes und Körpers, den 23. Sep⸗ 
tember 1875 zu Paris. Victor Hugo.“ 

Die Teſtamentsvollſtrecker laſſen nachſtehende Erklärung folgen: 

„Bir find tief gerührt von dem Vertrauen, welches Victor Hugo uns 
bezeigt, und von Dankbarkeit erfüllt für die hohe hre, die er uns er⸗ 
weiſt, indem er uns wählt als Herausgeber ſeiner Manuſcripte und Aus⸗ 
leger ſeines Gedankens. Wir nehmen den Auftrag an. Das Geld aber 
nehmen wir nicht an. Dreißig Jahre lang haben wir unbezahlt gethan 
was Victor Hugo uns fortzuſetzen bittet. Es ziemt uns nicht, na 
ſeinem Tode mehr Lohn zu erhalten, als zu ſeinen Lebzeiten. Wir ver⸗ 
zichten ganz und unwiderruflich auf unſeren Antheil an dem Extrag der 
veröffentlichten Manuſeripte. Wir widmen ihn Allem, was ſeinem An⸗ 
denken und ſeinem Werke dienen kann. Ein notarieller Act wird En 
Verwendung näher beſtimmen. Die erſten Summen gehören der Su 
ſeription für das Denkmal. Paul Meurice. A. Vacquerie.“ 

Aehnlich äußert ſich auch E. Lefèvre in einem Zuſatze. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslan, 29. Juli. 

Angekommene Fremde: 

Hôtel z. weissen Adler.] Graf v. Dyhrn, Majoratsh., Schwabe, Fabrikbſ., n. S., 

Ohlauerſtraße 0% 1. Reeſewitz. Marienwerder. 

Freiherr v. Saurma⸗Jeltſch. Fr. Rtigbſ. Bartels, Ober- Rößner, Kaufm., Müfte: 

Majoratsherr, n. Fam., Langſeiffersdorf. Waltersdorf. 

Sterzendorf. Ashelm, Fabrikbſ., Berlin. Wiedebach, Dir., Kattowitz. 
m. Koppy, Pr.⸗Lt., Bernſtadt. Mildner, Kfm., Köln. 


iA 


* 


A. Breslau, 29. Juli. [Von der Börse.] In der ersten Hälfte 
‚der Börse war feste Stimmung vorherrschend, die bis zu dem Eintreffen 
der Petersburger Depesche, welche sich gegen die „Daily News“ richtet 
anhielt. 
mangel bis zum Schlusse an. Montanwerthe sind fortgesetzt matt. 

Per ultimo August (Course von 11 pis 1½ Uhr): Ungar. Goldrente 
:80,65—80,60 bez., Russ. 1884er Anleihe 94,10 93,85 bez., Oesterr. 
Credit-Actien 463,50 — 463 bez., Vereinigte Königs- und Laurahütte 87,25 
bis 87,10—87,25 bez. 

Per ultimo Juli: Ungar. Goldrente 80, 9080,85 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 94,35—94,25 bez., Oesterr. Credit-Actien 464,50 464 bez. 


Die sodann Platz greifende matte Tendenz hielt trotz Stücke- 


Auswärtige Anfangs-Course. 
\ (Aus Wolfs Telegr. Bureau.) 

Berlin, 29. Juli, 11 Uhr 55 Min. Credit-Actien 464, — August, 
Disconto-Commandit 187, 50. Still. 

Berlin, 29. Juli, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 463, 50. Staats- 
bahn 488, 50. Lombarden 220, —. Laurahütte 87, 50. 1880er Russen 
79, 70. Russ. Noten 201, 50. 4proc. Ungar, Goldrente 80, 80. 1884er 
Russen 93, 90. Orient-Anleihe II. 59, 60. Mainzer 102, 80. Disconto- 
Commandit 186, 60. Schwach. à 

Wiem, 29. Juli, 10 Uhr 25 Min. Credit-Actien 284, 25, Ungar. 
Oredit-Actien 289, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente 82, 70. Marknoten 61; 35 Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 99, 15. Ungar. Papierrente —, —. 
Ulbthalbahn — —. Still. 

Wien, 29. Juli, 11 Uhr 10 Min. Credit-Actien 284, 30. Ungar. 
Credit —. Staatsbahn 300, 30. Lombarden 134, 25. Galizier 245, 50. 
Oesterr. Papierrente 82, 70. Marknoten 61, 40. Oesterr. Goldrente 
—, —. 4% ungarische Goldrente 99, 17. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalba . Still. 


Frankfurt a, M., 29. Juli, Mittags. Credit-Actien 230, 50. 
Staatsbahn 244, 25. Galizier 199, —. Schwach. 

Faris, 29. Juli, 2 Uhr 15 Min, 30% Rente 81, 20. Neueste An- 
Reihe ie 9805 35. Italiener 95, —. Staatsbahn 607, 50. Lombarden 
—, . Fest. 

Lomdom, 29. Juli. Consols 99, 09. 
Wetter: Bewölkt. 


Wiem, 29. Juli. [Schluss- Course,] Schwach, 
Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 
1860er Loose Ungar. Goldrente .. 
1864er Loose 4% Ungar. Goldrente 99 15) 99 27 


28. 


— — — — — — 


Credit-Actien.. 284 — 284 10 [Papierrente 82 70 82 72 
Ungar, do. — — — — |Silberrente........ 83 30| 83 50 
CC Pond en 125 10124 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 300 10 300 10 [Oesterr. Goldrente.. 108 80/109 15 
Lomb. Eisenb.. 134 25 134 25 Ungar. Papierrente. 92 40 92 55 
Galizier 245 25 244 60 Elbthalbannn 166 — 166 75 
Napoleonsd’or. 992 | 9 91½½ Wiener Unionbank. — —| — — 
arknoten .... 61 45 jì 61 40 he Me ee 


Wiener Bankverein. 
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Chotzen, Fabrikb., Ziegenhals. 
Meiſter, Rent., n. Familie, 


Tomaszow. 

Aron, Kim, n. Fr., Inſter⸗ 
burg. 

Wachsner, Kfm., n. Frau, 
Nicolai. 


Dallmann, Kfm., Beuthen. 
Aufrichtig, Kfm., Berlin. 
Sachs, Kfm., Berlin. 
Wunderlich, Kfm., Kreuzburg. 
Lewi, Kfm., Berlin. 

Berg, Kfm., Danzig. 
Freund, Kfm., Breslau. 
Juliusburger, Kfm., Berlin. 
Ritter, Kfm., Breslau. 
Wiener, Kfm., Kaktowitz. 


! Von der Univerſität. Am Sonnabend, den 1. Auguſt, Nach⸗ 
mittags 6 Uhr, findet an der hieſigen Univerſität die Neuwahl des Rectors 
ſowie der fünf Decane ſtatt. 


1 Akademiſcher Schachverein. 


Studenten, welche Freunde des 


edlen Schachſpiels Find, werden die kürzlich erfolgte Conſtituirung des 


akademiſchen Schachvereins mit Freuden begrüßt haben. 
ſelben kann jeder rite immatriculirte Student werden. 


Mitglied des⸗ 
Nach Art der 


übrigen akademiſchen Vereine findet wöchentlich eine obligatoriſche Sitzung 
ſtatt, welche in einen geſchäftlichen, praktiſchen und gemüthlichen Theil zer- 


BR 


Um die Geſelligkeit unter den Mitgliedern 
em noch alle zwei Woche eine gemüthliche 


Zuſammenkunft ſtatt. 


zu fördern, findet außer⸗ 
Es iſt 


nicht zu bezweifeln, daß namenklich im Winterſemeſter die Betheiligung 
an dieſem Vereine eine ſehr rege ſein werde. 


Telegramme. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) i 
Berlin, 29. Juli. Neue Egypter zu 99 geſucht. Anmeldungen 


äußerſt zahlreich. 


Kopenhagen, 29. Juli. 


Dem „Dagens 


Nyheder“ zufolge erbat 


ſich der Miniſter des Innern, Finſen, aus Geſundheitsrückſichten ſeine 


Demiſſton. 


Bukareſt. i 


Petersburg, 29. Juli. Zu der Meldung der „Daily News“ 
über die Zulficarfrage bemerkt das „Journal de St. Petersbourg“: 
Wir brauchen nicht zu conſtatiren, daß die „Daily News“ nicht gut 
unterrichtet waren, als ihnen der angebliche Inhalt der ruſſiſchen 


ä —— —L—ę—' 


1873er Russen 925g. — 


Antwort gemeldet wurde. 


Die Zulficarfrage ſchwebt noch, bildet aber 
den Gegenſtand der Unterhandlungen zwiſchen den beiden Regierungen. 
Solange keine der beiden Regierungen den Augenblick für gekommen 


glaubt, über den Stand der Verhandlungen Mittheilungen zu machen, 


richten vorſichtig aufzunehmen. 


Eisenbahn-Stamm-Actien. 

Cours vom 29, h 
Mainz-Ludwigshaf. . 102 60103 — 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 99 70/100 — 
Gotthard-Bahn .... 109 — 108 70 
Warschau-Wien.... 211 201210 50 
Lübeck-Büchen.... 164 50|164 70 

Elsenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau- Warschau. 69 10| 68 — 
Ostpreuss. Südbahn 122 90122 50 

Bank-Actien. 

Bresl. Discontobank 83 60 83 60 
do. Wechslerbank 94 —| 94 30 
Deutsche Bank.. 143 90/144 — 
Disc.-Commanditult. 186 70|187 70 
Oest. Credit-Anstalt 463 — 464 50 
Schles. Bankverein. 101 60/101 60 
Industrie-Gesellschaften, 

Brel. Bierbr. Wiesner 96 20; 96 20 
do, Eisnb.-Wagenb. 118 50/118 — 
do. verein. Oelfabr. 57 70| 57 — 
Hofm.Waggonfabrik 100 — (100 — 
Oppeln. Portl.-Cemt. 87 50| 86 50 
Schlesischer Cement 133 50/132 — 
Bresl, Pferdebahn. . 142 — 141 — 
Erdmsnnsdrf. Spinn, 92 50 92 50 
Kramsta Leinen-Ind. 139 —|139 — 
Schles. Feuerversich. 
Bismärckhütte 
Donnersmarckhütte 
Dortm. Union St.-Pr. 
Laurahütte 87 75| 87 — 

do. Eho Oblig. 101 — 101 — 
Görl.Eis.-Bd.(Lüders) 128 —|128 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 34 —| 35 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. 112 —|110 20 


102 90102 90 
30 70 31 60 
54 50 54 — 


do. St.-Pr.-A. 114 50113 70 
Inowrazl. Steinsalz. 26 —| 27 50 
Vorwärtshütte ..... PEE AAE 


Inländische Fonds. 
Deutsche Reichsanl. 104 40104 50 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 143 90143 90 
Prss. 410 cons. Anl. 104 —|103 90 
Preuss. 40 cons.Anl, 104 — 103 90 
Prss. 3 ½0% cons. Anl, 99 10| 99 10 
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Cours- O Blatt. 


Breslau, 29. Juli 1885. 


wird die öffentliche Meinung gut thun, diesbezügliche anderweite Nah- 


— 


Berlin, 29. Juli. [Amtliche Schluss- Course,] Schwach, 


Cours vom 29.28. 
Posener Pfandbriefe 101 80101 70 
Schles. Rentenbriefe 102 101102 — 
Goth. Prm.-Pf br. S.I 101 20101 50 

do. do. 8. II 99 40 99 50 
Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen, 
Breslau-Freib. 4½ % 102 20101 90 
Oberschl. 3½0% Lit. 98 — 

do. 4½0% .. 102 20 — — 
do. 4½% 1879 105 501105 50 
R.-O.-U.-Bahn 4% III. — 
Mähr.-Schl.-Otr.-B. 61 — 

Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 95 70 
Oest. 4% Goldrente 89 — 
do. 4¼% Papier. 67 —| 67 20 

do. 4½% Silberr. 68 20| 68 20 

do. 1860er Loose 118 70118 60 

Poln. 5% Pfandbr.. 61 40| 61 30 
do. Liqu.-Pfandb, 56 10| 56 — 

Rum, 50% Staats-Obl. 93 40 93 50 
do. 6% do. do. 104 40104 40 

Russ. 1880er Anleihe 79 80| 80 — 
do, 1884er do. 94 60 94 50 

do. Orient-Anl. II. 59 70 59 80 

do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 20| 90 10 

do. 1883er Goldr. 108 30/108 40 

Türk. Consols conv. 16 40| 16:40 
do. Tabaks-Actien 90 50 90 90 

do. Loose....... 36 90| 36 90 

Ung. 4% Goldrente 80 70, 80 90 
do. Papierrente . 75 50| 75 60 
Serbische Rente.. 85 40 85 40 
Bukarester ee nenn 

Banknoten, 

Oest. Bankn. 100 Fl, 163 15 
Russ. Bankn. 100SR, 201 80 
do, per ult. 201 50 


61 — 


95 60 
88 90 


163 — 
201 70 
201 70 


Wechsel. 
Amsterdam 8T.... — —| 168 75 
London 11strl.8T. — —| 20 37 
do. 1 „ 3M. — — 20 32 
Paris 100 Frcs. 8 T7. — — 80 85 
Wien 100 Fl. 8 T. 162 70 162 90 
do. 100 Fl. 2 M. 162 10| 162 30 


Warschaul00SRST. 201 40| 201 35 


Privat-Discont 2½0%. 


Breslau, 29. Jul“ 


* [Regulirungs-Course pro juli.] (Amtliche Feststellung.) Dort- 
mund-Gronau 59,—, Lübeck-Büchen 165,—, Mainz-Ludwigshafen 103,—, 
Galizier 100,—, Lombarden 220,—, Franzosen 488,—, Oesterr. Goldrente 
89,—, do. Silberrente 68,—, do. 4½% Papierrente 67,—, do. 5% Papier- 
rente 81,—, do. 1860er Loose 119,—, Ungar. 40% Goldrente 81,—, do. 
5% Papierrente 76,—, Poln, Liquidations-Pfandbriefe 56,—, Russische 
1877er Anleihe 97,—, do. 1880er Anleihe 80,—, do. Orient-Anleihe I 
59,50, do. II 59,50, do. III 59,50, Russische 60% 1883er Goldrente 108,50, 
do. 5% 1884er Goldrente 94,—, Italiener 95,50, Rumänische 60% Staats“ 
Obligationen 104,50, Breslauer Discontobank 84,—, do. Wechslerbank 
95,—, Schles. Bankverein 101,—, Schles. Bodencreditactienbank 109,—, 
Oesterr, Credit-Actien 464,—, Donnersmarckhütte 31,—, Oberschlesische 
Eisenbahnbed.-Actien 35,—, Immobilien 81,—, Laurahütte 87,—, Verein. 
Oelfabriken 58,—, Oesterr. Banknoten 163,—, Russ. Banknoten 201,50, 
Türkische 1865er Anleihe 16,50, do. 400-Fres.-Loose 37,50, Serbische 
Goldrente 85,—, Marienburg-Mlawka 76,—. ` 


* Börsensohledsgerioht, Mit Bezug auf § 14 resp. 21 der Schluss- 
scheinformulare für Fonds- und Productengeschäfte sind pro August- 
September 1885 folgende Schiedsrichter wählbar: Herren Ignatz 
Bruck, Ed, Gradenwitz, Ad. Grunwald, A. Guttmann, A. Hamburger, 
Jul. Heymann, Director M. Lyon, F. W. Pohl und F. W. Rosenbaum. 
— Die Parteien sind in börsenschiedsgerichtlichen Processen innerhalb 
der nächsten zwei Monate berechtigt, je einen der vorbezeichneten 
Herren Schiedsrichter zu wählen, Worauf die beiden Gewählten sich 
über einen Dritten, ebenfalls aus der Zahl der Vorgenannten, verstän- 
digen. Das Schiedsrichtercollegium für den einzelnen Fall besteht 
mithin aus drei Personen. 


® Jahresbericht der Handelskammer in Landeshut pro 1884, Dem 
von der Landeshuter Handelskammer erstatteten Bericht für das Jahr 
1884 entnehmen wir Folgendes: Der Bericht spricht am Anfang. die Ge- 
nugthuung aus, dass über die Ergebnisse von Handel und Verkehr meist 
Günstiges zu sagen ist. Die Etablissements der mechanischen Weberei 
sind erheblich vergrössert worden, und hat es den Anschein, als sollte 
die Handweberei immer mehr verdrängt werden. Das Steigen der Garn- 
preise veranlasste gegen den Herbst eine Stagnation im Leinenabsatz. 
Es wird bedauert, dass noch immer so viel Flachs vom Auslande ein- 
geführt werden muss, während in Deutschland der beste Flachs wächst; 
und wird die Hoffnung ausgesprochen, dass die Landwirthe wieder den 
Flachsbau aufnehmen werden. In den Spinnereien des Kreises wurden 
im Ganzen auf 29108 Spindeln 54633 Schock Garn produeirt. Der Gang 
des Leinengeschäfts wird als ein normaler bezeichnet. Die mechanische 
Weberei hatte die ganze Zeit hindurch reichliche Beschäftigung, und 
musste die mechanische Weberei der Herren Gebrüder Methner um 
150 Stühle vergrössert werden. Ueber die Handweberei wird berichtet, 
dass der Absatz im Allgemeinen wohl auch als befriedigt "bezeichnet 
werden kann; die Preise aber sehr gedrückt waren, so dass der Nutzen. 
ein wenig befriedigender genannt werden kann. Der Bericht über 
Bleicherei, Färberei und Appretur spricht sich günstig aus. Ueber die 
Ernte des Jahres 1884 wird gesagt, dass der Körnerertrag hinter den, 
bei der grossen Menge des Strohes gehegten Erwartungen zurückblieb. 
In den Steinkohlen-Bergwerken des Kreises wurden im Ganzen etwa 
169419 Tonnen gefördert und wurden dabei gegen 945 Personen be- 
schäftigt. Das Durchschnittslohn betrug bei den Häuern 2,22 M., bei 
den Schleppern 1,58 M., bei den Tagearbeitern 1,47 M. pro Schicht. 
In den Schuhfabriken wurden gegen 150000 Paar Herren- und Knaben- 
Stiefel im Werthe von 560000 M. gefertigt; dabei fanden 213 Personen 
Beschäftigung. Die Nachweisung des Geschäftsverkehrs bei der Reichs- 
bank-Nebenstelle in Landeshut beläuft sich auf 10574355,24 M. Bei 
dem hiesigen Kaiserlichen Postamt I, einschliesslich der Agenturen. 
Dittersbach städt. und Grüssau, gingen ein 437724 Briefe, 42156 Packete, 
4434 Telegramme. Aufgegeben wurden 427510 Briefe, 81098 Packete, 
4643 Telegramme. Die Geldsendungen verschiedener Art, einschliess- 
lich der Postnachnahme-Sendungen, weisen im Ganzen, eingegangen 
und aufgegeben, 19395492 M. nach. Die Porto- Einnahme betrng 
108200 M. Von der Bahnstation Landeshut aus wurden 67772 Personen 
befördert und wurden dafür 67185,80 M. eingenommen. Der Güter- 
Verkehr weist auf den Stationen Landeshut und Liebau einen Eingang 
von 93572443 Kgr. und einen Ausgang von 57988705 Kgr. nach. 

* Zuoker-Industrle. Das zur Hebung der russischen Zucker-Industrie 
ausgearbeitete Project, für exportirten Zucker den Steuersatz von 
65 Kop. pro Pud rückzuvergütigen und ausserdem eine Ausfuhrprämie 
von einem Rubel pro Pud zu bewilligen, hat die kaiserliche Genehmi- 
gung gefunden. In Folge dessen sind, wie der „Kur. Warsz.“ mittheilt, 
die Zuckerpreise von 2 Rubel 85 Kop. auf 3 Rubel 60 Kop. gestiegen, 
und ist eine weitere Steigerung zu erwarten. Das Gesetz soll vor- 
läufig für die nächsten beiden Zucker-Campagnen Geltung behalten. 


* Ueber die Ernteaussichten in der Union bemerkt das Fachblatt 
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Letzte Course. 


Berlin, 29. Juli, 3 Uhr 10 Min. 


[Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Schwach. 


Cours vom 29. 28. Cours vom 29. 28. 
Oesterr. Credit. ult. 463 50464 — Gotthard ult. 108 75 108 87 
Disc.-Command. ult. 186 75187 62 Ungar. Goldrenteult, 80 37 80 75 


Franzosen ult. 487 50488 50 
Lombarden ult. 219 50220 50 
Conv. Türk. Anleihe 16 25 16 25 
Lübeck- Büchen ult. 164 62/164 87 
Dortmund - Gronau- 

Enschede St.-Act.ult. 58 87| 58 75 
Marienb.-Mlawka ult 75 50 75 62 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 108 50109 25 
Serben 


Mainz-Ludwigshaf.. 102 621103 — 
Russ. 1880er Anl. ult. 79 50 79 87 
Italiener ult. 95 2595 62 
Russ. II. Orient-A. ult. 59 25 59 62 
Laurahütte..... ult. 87 50] 87 50 

121 ult. 99 751100 — 
Russ. Banknoten ult. 201 50 201 75 
Neueste Russ. Anl. 94 — 94 50 


Produeten-Börse. 


Berlin, 29. Juli, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs-Course.] Weizen 
(gelber) Juli-August 163, 50, Sept.-Octobr. 164, 25, Roggen Juli-Aug, 
144, —, Sept.-Octobr. 146, 25. Rüböl September-Oct. 45, 80, October- 
Novbr. 46, 20. Spiritus Juli-Aug. 41, 30, Sept.-Oct. 42, 30. Petroleum 
Juli 23, 90. Hafer Juli-August 132, —. 


Berlin, 29. Juli. [Schlussbericht.] 


Cours vom 29, | 28. Cours vom 29. 28. 
Weizen. Fester. Rüböl. Gedrückt. 

Juli-August ..... 164 — 163 50] Septbr.-Octobr. .. 45 30 46 10 
Septbr.⸗Octbr. .. . 165 — 164 50] October-Novbr... 45 80 46 50 
Roggen. Fester. 

Juli- August 144 50144 50 Spiritus. Fester. 

Septbr.-Octbr. ... 146 50 146 50 looo 42 40 42 30 

October-Noybr. .. 148 50148 50] Juli-August ..... 41 40 41 30 
Hafer. August-Septbr. .. 41 40 41 30 

Juli-August ..... 131 50132 — | Septbr.-Octobr. .. 42 40| 42 30 

Septbr.-Oetbr. ... 132 50132 75 ! 

Stettin, 29. Juli, — Uhr — Min, : í 
Cours vom 29. | 28. Cours vom 29. 28. 
Weizen. Flau. Rüböl. Flau. ` 

Juli-August ..... 164 501165 50] Juli ............. 46 —| 46 70 

Septbr.-Octobr. . 175 —|176 50 Septbr.-Octobr. .. 46 —| 46 70 
Roggen. Flau. Spiritus. 

Juli-August ..... 143 143 50 loco......... . 41 30 41 80 

Septbr.-Octobr. .. 144 501146 —| Juli-August ... . 41 10| 41 20 

i August-Septbr. . 41 10| 41 20 

Petroleum. | ‚| $Septbr.-Octobr, ... 42 —| 42 20 

1e „780780 i 
Stiehtage der Ultimo-Liquidation’an der 


Breslauer Börse: 
Prämien-Erklärung. Einreichung d. Seontros.| Ultimo-Regulirung,! 
Juliet 29a N nat D B 
August... 28. August. . 29.][ August. 2 
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„Farmers“ Review“ i 


P ˙ . — EEE ERN NETE 


nem halbmonatlichen Bericht Folgendes: Seit 


unserem letzten Bericht 
schritten, dass über das Resultat derselben kein Zweifel mehr bestehen 
kann. Neuerdings eingelaufene Nachrichten lauten nur in wenigen 
Fällen günstig, während andere eine Verschlimmerung ersehen lassen. 
Am schlimmsten lauten die Berichte aus Tennessee und Kentucky, 
während in Kansas und Missouri die schweren Regengüsse den Saaten 
grossen Schaden thaten. — Nachrichten aus dem südlichen Ohio, In- 


diana und Illinois bestätigen die früheren schlimmen Angaben, und nur 


in Michigan ist eine volle Ernte zu erwarten. Die Frühjahrsweizen- 
Ernte nähert sich jetzt ihrem kritischsten Stadium, Das mit der Ge- 
treideart bepflanzte Areal ist etwas geringer als das des Vorjahres, 
und die Aussichten sind in manchen Sectionen gut; in anderen Gegen- 
den unbefriedigend. Mit günstigem Erntewetter dürfte ein guter Ertrag 
zu verzeichnen sein, wenn auch nicht ganz so gut, wie von Vielen er- 
wartet wird. Es ist kein Grund, die früher ausgedrückte Ansicht, dass 
der Gesammtertrag an Weizen in diesem Jahre sich höchstens auf 
330 000 000 Bushels belaufen wird, zu modificiren. In Bezug auf Mais 
ist eine volle Durchschnittsernte zu erwarten. Die Haferernte verspricht 
die beste, die je erzielt wurde, zu werden, während die Heuernte einen 
Durchschnittsertrag ergeben dürfte. 


Zahlungsstockungen und Concurse. 

* Conours-Eröffnungen. Kaufmann Georg Guido Rübner, Inhaber 
der Firma Guido Rübner, Chemnitz. — Nachlass des Kaufmanns Robert 
Kiderlen, Dresden. — Schreinermeister Eduard Scholland, Iserlohn. — 
Bierbrauer Anton Büttgenbach, Köln. — Kaufmann Michaelis Bukofzer, 
Konitz. — Kaufmann Ludwig Adolf Radecke, Inhaber der Firma 
L. A. Radecke, Magdeburg. — Nudelfabrikant Sigmund Gelb, Mann- 
‘heim. — Malermeister H. Dey, Oeynhausen. — Fabrikant Gustav Scheibe, 

Weida. 

* Insolvenz in Kissingen, In Kissingen ist über die Firma Emanuel 
Heitel der Concurs eröffnet worden, nachdem der Inhaber derselben 
die Flucht ergriffen hat. Die bis jetzt angemeldeten Passiven betragen 
bereits mehr als 200000 Mark. Heitel hat kurz vor seiner Flucht noch 
bei der Filiale einer Bayreuther Bankfirma ein auf den Namen eines 
reichen Privatiers lautendes gefälschtes Accept von 12000 Mark dis- 
contirt und das Geld mit auf die Flucht genommen. 


Submissionen. 

B- n. Waggon-Submission. Bei den Reichs-Eisenbahnen zu Strass- 
burg im Elsass stand die Lieferung von 1) 15 Stück leichten Personen- 
wagen l. und 2. Kl., 2) 13 Stück desgl. 2. u. 3 Kl., 3) 9 Stück desgl. 
3. Kl., 4) 3 Stück leichten Gepäckwagen, 5) 5 Stück Güterzug-Gepäck- 
wagen, 6) 1 Rettungswagen, sämmtlich mit Spindelbremsen, zur Sub- 
mission. Von den schlesischen Fabriken. offerirten nur: Breslauer 
Actien-Gesellschaft für Eisenbahn-Wagenbau ad 1 zu 7125 M., ad 2 zu 
5170 M., ad 3 zu 4735 M., ad 4 zu 4350 M., ad 5 zu 5120 M., ad 6 zu 
5300 M.; Actien-Gesellschaft für Fabrikatien von Eisenbahnmaterial 
Görlitz ad 1 zu 7130 M., ad 2 zu 5160 M., ad 3 zu 4750 M., ad 4 zu 
4400 M., ad 5 zu 5130 M., ad 6 zu 5300 M., fr. Lauterburg. — Die 
billigsten Angebote anderer deutscher Fabriken waren ad 1 von 
Schmieder & Meyer, Carlsruhe, mit 6900 M., fr. Lauterburg, ad 2, 3 und 
4 von de Dietrich & Co., Reichshofen, mit 5000 resp. 4600, resp. 4200 
M. fr. Reichshofen, ad 5 und 6 von der Maschinenfabrik Esslingen mit 
4800 resp. 5000 M. frei Lauterburg. Alle diese Offerten wurden jedoch 
von der Schweiz. Industrie- Gesellschaft Neuhausen bei Schaffhausen 
weit unterboten, dieselbe offerirte ad 1 mit 5635 M., ad 2 zu 4015 M., 
ad 3 zu 3550 M., ad 4 zu 2920 M., ad 5 zu 3640 M., ad 6 zu 3690 M., 


Tr. St. Ludwig im Ob.-Elsass. 


' Schififahrts-Nachrichten. 

Er.-Glogau, 28. Juli. [Original-Schifffahrtsbericht] von Wil- 
helm Eckersdörff. Die hiesige Oderbrücke passirten folgende 
Dampfer und Schiffe vom 24. bis incl. 27. Juli: Am 24. Juli: Dampfer 
„Valerie“, mit 8 Schleppern, mit 5400 Ctr. Güter, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Koinonia“, mit 5 Schleppern, mit 7900 Ctr. Güter, 
von do. nach do. Wilhelm Stein, Spreenhagen, leer, von Berlin nach 
Breslau. Wilhelm Leopold, Neu-Zittau, leer, von do. nach do. August 
Lange, Fürstenberg, leer, von do. nach do. August Bräuer, Maltsch, 
leer, von do. nach do. Wilhelm Pohlan, Crossen, leer, von do. nach 
do. Franz Maskus, Kottwitz, leer, von do. nach do. Daniel Wurzel, 
Radwitz, leer, von do. nach do. Gottlieb Jachmann, Crossen, leer, von 


‘do. nach do. Karl Krüger, Neu-Hartmansdorf, leer, von do. nach do. 


Ludwig Püschel, Neu-Hartmansdorf, leer, von do. nach do. Gustav 
Nitschke, Neusalz, leer, von do. nach do. Friedrich Schmidt, Neusalz, 
leer, von do. nach do. 4 Schiffe mit 8000 Ctr. Güter, in der Richtung 
von Breslau nach Stettin. Am 25. Juli: Dampfer „Frankfurt“, mit 
1 Schlepper, mit 1700 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer Nr. 1, 
leer, von do. nach do. Dampfer „Henriette“, mit 1 Schlepper, mit 
2000 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Königin Louise“, mit 
1 Schlepper, mit 1500 Ctr. Güter, von do. nach do. Dampfer „Bertha“, 


ist die Winterweizen-Ernte so weit vorge- 


Conrszettel der Breslauer Börse vom 29. Juli 1885. 
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leer, von Breslau nach Glogau. 
6 Schleppern, mit 9038 Ctr. Güter, von Stettin nach Breslau. Dampfer 
„Hans“, mit 1 Schlepper, leer, von do. nach do. Dampfer „Marschall 
Vorwärts“, mit 6 Schleppern, mit 3600 Ctr. Güter, von do. nach do. 
August Wittchen, Fürstenberg, leer, von Berlin nach Breslau. Friedrich 
Töpfer, Beuthen, leer, von do. nach do. Am 26. Juli: Dampfer 
„Emilie“, mit 3 Schleppern, mit 5300 Ctr. Güter, von Stettin nach 
Breslau. Dampfer „Max“, mit 300 Ctr. Güter, von Breslau nach 
Stettin. August Burchard, Neu-Zittau, leer, von Berlin nach Breslau. 
14 Schiffe mit 23 750 Ctr. Güter, in der Richtung von Breslau nach 
Stettin. Am 27. Juli: Dampfer „Hans“, leer, von Breslau nach Glogau. 
Dampfer „Maibach“, mit 1 Schlepper, mit 2500 Ctr. Güter, von Breslau 
nach Stettin. Otto Fischer, Beeskow, leer, von Berlin nach Breslau. 
Johann Fischer, Beeskow, leer, von do. nach do: Daniel Jetsczik, 
Radwitz, leer, von do. nach do. August Gasse, Radwitz, leer, von do. 
nach do. Wilhelm Margraf, Neu-Zittau, leer, von do. nach do. 2 Schiffe 
mit 2800 Ctr. Güter, in der Richtung von Breslau nach Stettin. 


Marktberichte. 

Gross - Glogau, 28. Juli. [Marktbericht von Wilhelm 
|Eckersdorff.] Die heutige Marktzufuhr war recht schwach. Bei sehr 
matter Stimmung mussten Preise niedriger notirt werden und zwar für: 
Gelbweizen 16,60 M., Roggen 13—13,80 M., Gerste 13—14,80 M., Hafer 
14—14,80 M. Alles pro 100 Klgr. An der Getreidebörse ist heute sehr 
wenig. gehandelt worden, da jedes Absatzgebiet nach Aussen hin ver- 
schlossenjbleibt. In neuem Roggen feinster Qualität gingen einige Posten: 
142 Glogau per 2000 Kglr. netto im localen Verkehr an einzelne Mühlen- 
besitzer über, jedoch haben sich Preise bis zum Börsenschluss nicht 
halten können, sodass zuletzt mit 140 M. gehandelt wurde. Weizen 
sehr flau und vollständig geschäftslos; Gerste und Hafer ohne Aende- 
rung. Raps ist wieder der Artikel, der am meisten flau liegt; denn 
bei nur wesentlich billigeren Preisforderungen ist Absatz zu erzielen. 
Es wurde bezahlt für: Weissweizen 16,40—17,40 M., Gelbweizen 16 
bis 17,10 M., Roggen 13,—14,10 M., Gerste 13—15 M., Hafer 13—14,60 M., 
Raps 20—20,70M., Rapskuchen 12,60—13,00 M., Leinkuchen 16—17 M., 

Futtermehl 9—10 M., Weizenkleie 8—8,30 M. Alles pro 100 Kilogr. 


= Grünberg, 28. Juli. [Getreide- und Productenmarkt.]|} 
Auch auf dem gestrigen Markte war vorherrschend neuer Roggen aus 


dem Kreise zum Verkauf gestellt. Primawaare fand guten Absatz. 
Gerste und Erbsen fehlten ganz. Kartoffeln und Stroh gingen im 
Preise in die Höhe und zwar stiegen Kartoffeln um 1,20 M. pro 
100 Kler. gegen die Vorwochen. Bezahlt wurden pro 100 Klgr. Weizen 
16,40—16 M., Roggen 14—13,50 M., Hafer 16—15,60 M., Kartoffeln 5,50 
bis 4,40 M., Stroh 3—2,50 M., Heu 5—4 M., Butter (Klgr.) 2,20—2 M., 
Eier (Schock) 2,60—2,40 M. 

I————————_ u nn nnnannnn nn nn n 


Literariſches. 

Die Alpen in Natur⸗ und Lebensbildern, dargeſtellt von H. A. Ber⸗ 
lepſch. Mit 18 Illuſtrationen nach Originalzeichnungen von Emil Ritt⸗ 
meyer. Fünfte, ſehr vermehrte und verbeſſerte Auflage. Sohne wohlfeile 
Volksausgabe. Umgearbeitet, vermehrt und ergänzt vom Sohne des Ver⸗ 
faſſers H. E. von Berlepſch. Jena, Herm. Coſtenoble, 1885. 

Wer von Allen, welche jemals den Staub der gewohnten heimathlichen 
Straßen, in denen ſie Tag auf Tag den Lebenskarren ziehen mußten, ab⸗ 
ſchüttelnd, ihren Wanderſtock den menſchenbezaubernden Alpenbergen zuge⸗ 
wendet hatten, hätte nicht, wenn er ſie das erſte Mal im Leben ſah, ſich 
gefreut, ja! wo bin ich denn? ſind das die Alpen? und was ſind denn 
Alpen? — Es iſt ein Gemiſch von Ueberwältigtſein und Unglauben — 
von Demuth und Gleichgiltigkeit, mit einem Wort: ein Gefühl, welches 
empfunden ſein will, ſich aber nur ſehr ſchwer definiren läßt. Den 
phyſiſchen Grund dafür ſuchen wir, und gewiß mit Recht, in dem Mangel 
an Fähigkeit „zu ſehen““ — Das Auge hat nicht gelernt, zu differenziren 
und ſo iſt man außer Stande, die ſeeliſchen Eindrücke 1 zergliedern und 
zu verarbeiten. — So widerfährt es leicht dem naiven Beſucher der Alpen, 
welcher das erſte Mal in ihnen lebt, daß er ſtatt „erhoben“ zu werden, zu 
melancholiſchen Anſchauungen neigt. — Man muß die Alpen oft ſehen — 
man muß ſich mit ihnen, wie mit einer geliebten Frau wc de — man 
muß ſie achten, verehren und lieben! Man kann auch nicht anders! Sie 
en wie das Land, ſo den Menſchen. Was iſt natürlicher, als daß 
Unendliches von ihnen und über ſie geſagt, gedichtet, geſungen, geſchrieben 
worden iſt? Man mag billig ſagen, daß die Literatur über die Alpen 
bereits alpin iſt, d. h. aufeinander gehäuft, einen ſtattlichen Berg her⸗ 
ſtellen würde. Wie viel darunter Wahres, Brauchbares, Richtiges ſei — 
wie viel Thörichtes, wer mag es entſcheiden? Um ſo größer aber iſt die 
Pflicht, auf die Bücher hinzuweiſen, welche in ihrem Habitus ſelbſt den 
Alpen fih ebenbürtig an die Seite ſtellen) und das können wir in Bezug 
auf das uns vorliegende Werk mit dem beſten Gewiſſen von der Welt 
thun. Wer nicht in die Alpen wandern kann, der ſoll ſich mit einem 
ſolchen Buch wenigſtens in die Alpen hineinleſen. — Es iſt ein wahrhaft 
gutes, wie geſundes Buch und von einem ſo ernſten Charakter, wie er dem 
Gegenſtand zukommt — dabei doch erfreuend und herzerquickend. — An⸗ 


Amtliche Course (Course von 11—123/, Uhr). 


Dampfer „v. Heyden-Chadof“, mit] 


FP 


f i gu ſtellen, 
hat das Meiſte neu bearbeitet, Vieles, was er ſelbſt erlebt und geſehen 


be⸗ 


glückwünſchen wir und freuen uns, in dem Buch ein gut C ne 
. 


inneren Lebens reflectirt und offen dargelegt zu ſehen! 


Heute entschlief nach kurzen Leiden unser innigst geliebter 
Gatte, Vater und Grossvater 


Kaufmann Louis Hellinger 


im 73. Lebensjahre. 
Ostrowo, den 28. Juli 1885. 


Die Hinterbliebenen. 


[1948] 


Familiennachrichten. 28. Speclalite. 2 
erbunden: r. arrer rud⸗ ie 8 1 
niot, Frl. Auna Freiin v. Ende, 1 aller Art, 
Schloß Weißwaſſer Oeſterr. Schl. _Ehren-Bürger-Briefe, Adressen, 
Ehren-Mitglieds-Diplome f. Vereine, 


Hr. Rechtsanw. Fritz Floris, 
rl. Hermine Weber, eslau. Kaufmänn. u.Landwthsch. Formulare 
in einfacher u. eleganter Ausstattung. 


r. Rabi. Franz Gottwald, Frl. 
Sliſabeth Feige, Alt⸗Lomnitz— Arkiſt. Inſt. M. Spiegel, Breslau. 
G. Blumenthal & Co., 


örlitz. 
Geboren: Ein Mädchen: Hrn. Dr. 
Edmund Leſſer, Leipzig; Hrn. 


Rgtsbſ. J. Fölckel Borislawitz. 5 
Geſtorben: Hr. Direct. Heinrich Breslau, 85 


Emil Stobwaſſer, Gnadau. Hr. 
Prem.⸗Lt. Auguſt v. Blücher, 
Görbersdorf. Fr. Oberſt Sophie 
v. Waltier, geb. v. Zawatzky, 
Vahrnow bei Ottiliengruhe. Stifts⸗ 
dame Frl. Natalie v. Ziemietzky, 
Charlottenburg. Hr. Profeſſor Dr. 
Ernſt Laas, Straßburg / E. Hr. 
Maurermeiſter Friedrich Niğ- 
mann, Lüben. Hr. Kreis⸗Schul⸗ 
Inſp. Carl Lux aus Poſen, 
Tegernſee. : 


Palmkernkuchen, 


Erdmusskuchen, Baumwollsaatmehl, Lein- u. Raps- 
kuchen, Kemmerich's Fleisehfutter mehl, sowie alle 
anderen gangbharen Futtermittel halten auf Lager und 

ofieriren frei jeder Bahnstation. [654] 


Schoeder & Petzold, 


Breslau, Zwingerstrasse 4. 


Ring 16 und Junkernſtraße 36, 


Weinhandlung. 


Specialität: Medieinal⸗Tokayer. 


Pc. 
Petroleum ⸗Fäſſer 
kauft. Offerten mit Preisangabe 
unter C. C. 32 an die Exped. der 
Bresl. Ztg. [1290] 


Wechsel-Course vom 29. Juli. Ausländische Fonds. R.-Oder-Ufer . .|41/,1102,00 B 102,00 B S 
Amsterd.100Fl.|3 | kS. 163,15 B heut, Oa voriger Cours, |. do, do. 4 102,90 B 102,90 B )) 
do. do. 91 2 M. 168,25 & OestGold-Renteſ4 89,00 G 89,00 G Oels-Gnes. Priorſ4½ — = Festsetzungen der städtischen Markt e 
Fondon Ham 2% A 2022 B o Pap. onto ia eo] Ausländische Eisenbahn-Aotien und Prioritäten. en en EA 
; x A 2 = — 5 7 N 7 Q 1 Ochst. niedr. Ochs niedr. höchst. nie 
F i 8. 80.85 b YA = heut. Cours. voriger Cours. ; s 
F “do. Loose 18605 liege bz 18800 B $ S]Cukndm.B..4 HU — — o (Wenen weisser 1728 1808 150 1 70 1550 15 3 
Petersburg ....|6 KS. — . UngGold-Rente'4 | 80,90280,80 bz| 80,90280,80 SE gemberden % | il — — Weizen, gelber. 16 80 16 60 15 40 BS 
6 RS. 201.25 b 8 3 > 80 N| Oest. Franz. Stb.4 6.4 Sh — , gelber. 16 80 60 15 60 1 15 20 
Marsch. 008. R. . 201,25 bz do. Pap.-Rente5 | 75,75 B 75,75 B ae e E E 11 Roggen 14 30 14 — 13 70 13 50 13 30 13 10 
Wien 100 Fl. . 4 k 8. 162,65 bz Italiener . 5 95,50 B 95,50 B ep ee ER T Roggen neuer 14 50 % ù i E E 
do. do. 4 2 M.|161,70 G Poln. Lig.-Pfdb. 4 56,00 G 50,00 G E 4 ( — | 99.00 B 99.00 B Gerste... 14 — 13 50 12 40 12 20 11 80 11 30 
Inländische Fonds. do. Pfandbr. 5 | 61,40 B 61,40 bz 4 er ee koii Hafen: 14 20 13 90 13 60 13 30 13 10 12 70 
heut. Cours. voriger Cours, Russ. 1877 Anl. 5 | 97,10 G 98,25 etw. bz 5 = Erbsen 17 — 16 — 15 50 14 50 13 50 12 50 
n eon, Au 100 3 1000 4 do. 1888 40.0 10650 % 0300 B. Bank-Antin. %% ᷣ é 
Prss. cons. Anl. 4½ (1 2 0. 0. Z 0 8 — IE ZOOS 
40. Gone Anl 410409 bzB*) 10400 bz do. 1884 do. 5 94,40 425 bzkl.95| 94,60bz kl.95 bz] Brel-Discontob.id | 5 | 84,00 8 88550 bz N A N A x A 
do. 18808krip.d | — an Orient-Anl. E. 15 — wj — Brel. Pechslerb. | 87% 95,00 B 95,00 B Ran „ 2 e e 
8t.-Schuldsch. . 3½ 100,00 B 100.00 B do. do. IL5 | 59708 . 59,60 B D. Reichsbank. 4½ 670% = — Winter-Rübsen.. 20 50 18 50 1 
Trbs.Präm.-Anl.3½ — — do. do. III 5 59,70 59,60 B Schles. Bankver. 4 5½ 101,50 c 01,50 bz mer Rüben: — — RE 
Bresl.Stdt.-Obl.4 102,30 b 102,50 B Rumän. Oblig..|6 1040 ©, 1040 etw.bz | do; Bodenered.1 Dotter = = Se — — 
Schl. Pfdbr. altl.3½ 98,15 bz 98,15 bz do. amort. Rente | 93,70 B 93,75 B —— Schlaglein . . er 8 
do. Lit. A. . 3½ 98,00 B 97,90 bz Türk. 1865 Anl. 1 conv. 16,35 B ! conv. 16,25 8 Fremde Valuten. Hanfsaat „ rate rem Fre 
do. Rusticalen3½ 97,60 G 97,70 bz do.400Fr-Loose, — | 37,50 B 37,09 B Festsetzungen der von der Handelskammer eingesetzten 
do. altl.. . 4 101,80 G 101,75 bz Serb. Goldrentel5 | 85,35 etw. bz | 85,75 B Oest. W. 100 Fl. . 163,05 bz 163,15 bz Commission. 
do. Lit. A. 4 101,75 bz 101,75 bzB Serb. Hyp.-Obl. 5 85,75 B 85,75 B Russ. Bankn. 100 SR. 201250 bz 201,40 bz Kartoffeln 5 1410 Kiek 00 0 0 e M., 
d 7) B 102,00 B ee ro r. 3,00—4,00—5,00—5,50— ; 
15 Gausäeall. i E 102,00 90o inländische Eisenbahn-Stamm-Actlen und Industrie-Papiere. Niro 2 Liter 0,08—0,09—0,10—0,11—0,12 M. 
do. do. II. 4 101,75 bz 101,75 bzB Stamm-Prioritäts-Actien. Bresl,Strassenb,4 eee e eee — Amel 
do. do. 4½ 102,00 B 102,00 B Br.-Wrsch. St. P. 5 2¼ 68,00 G 68.00 B do. 4% Obligat.(4 — 100,25 6 100,30 G Breslau, 29. Juli. [Amtlicher Producten- Börsen- 
do. Lit. G. I. 4 a? A nei 4 4% 103.00 B 103.40 B V. K.- u. L.-Obl.— 4½ 101,25 bz 101,25 bz Bericht.] Roggen (per 1000 Kilogr.) niedriger, ge. 
do. do. II. 4 101,75 bz 101,75 bz Dortm.-Gronaul4 21, 59,00 B 58,50 0 40. Act.-Brauer.j4 | 21/ Be 7 — Lentner, abgelaufene Kündigungsscheine —, Juli 
Ad, do 4½ 102,00 B 102,00 Bi Lüb.-Büch.E.-A4 7% — Bee) 90 1 11 0 n — un i 140.00 TE 7 e 
0 Aae SR i — — o. do. St.-Pr. = = j „ Beptember-October 143,00—1 bez, October- 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 | 101,75 bzG 101,80 bz Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obllgatlonen. 95 Bogen i: i 8 Er = 19800 05 en 19000 on November-December 
Rentenbr., Schl.]4 | 101,90 bz“ 101,95 bz - Ex o. Börsen-Act, == => ez. Br., April-Mai r. 
e ee, I ee: 19205 5 do. Wagenb.-G..4 | 8¼ 118,00 G 1119,00 G Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Centner, per Juli 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 | 101,65 bzB 101,50 & ae 4½ 102.00 B :| 10295 B Donnersmrekh. 41 1500 bz 31,7550 bz 167,00 Br. 
do. do. 4 102,50 8 102,50 B o TAT T 4 102,00 B 102,05 B do. Part.-Oblig.5 5 — — Hafer (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr. per Juli 128 Br., 
inländische und ausländische Hypotheken- do. Lit, J. 4½ 102,00 B e , re Se EN 
Pfandbriefe. do. Lit. K. 4½ 102,00 B 10% 5 een > Raps (per 1000 Klier.) gek. — Otr., per Juli —. 
Schl.Bod.-Cred do. 18765 102,25 B 10225 h 80.8. Eisenb.- Bd | 1 | 35,50 B 35,75 bad Rüböl (per 100 Kilogr.) unverändert, gek. — Ctr., loco 
1.810014 | 99,70 bz 99,70 bz do. 18795 |102,60 B 102,60 B 5 Oppeln. gement 5 ½ 87,00 B 87,00 B fin Quantitäten à 5000 Kilogr. —, per Juli 47,75 Br., Juli- 
do. do. 72.4110 4½ 107,50 B 10740445 bz |Br.-Warsch. Pr. 5 Ne — 8][Grosch. Cement 4 113400 B 1135,00 B August 47,50 Br., September-October 47,50 Br. 
do, do. 2.210015 103,35 bz 103,30 G Oberschl. Lit, E. 3 ½ 98,00 G 98,20 B S | Schl. Feuervers.| fr. 30 [1210 B 1210 B Spiritus (per 100 Liter & 10009) weichend, gek, — 
Pr. Ont.-B.-Crd ? ; do. Lit.C.u.D.4 102,00 bzB 01,90 etw.bz do. Immobilienſe 4½ 80,75 B | 81,00 B iter; abgelaufene Kündigungscheine —, per Juli 41,40 Gd., 
N Pa S 2 40 187% 0E lA 101.90 B 101,70 Ga 955 ib 1 5 139,00 bz 138,75 & Septen 60555 93 200 e Br 0 41,60 —41,40 bez., 
* à i 2 0. Zinkh.-Act, — — eptember - October 42,00 bez. Br., October November 
; 110 5 a . 15 5 4 ůõ— 19200 55 10209 g do. do. 8t.-Pr.4½ 6 [114,00 G — 4180 Gd., November December 41,80 Gd., April-Mai 
do. do. Ser. IV. 4½% — m do. Lit. €... 41 102.00 B 102,05 B Sil. (V. ch. Fab.) 4 |5 | 90,00 ŒG | 91,00 B [43,00 bez. Br. 
10 de er va E — do. Lit. H. 4½ 10200 B 102.05 B Laurahütte....|4 4½ 87,50 bz | 88,75 bz Zink (per 50 Klgr.) ohne Umsatz. 
Russ. Bd.-Cred.5 90, 1041s bz 90,10 415 bz | do. 1874 4½ 10200 B 102,05 B Ver aa 00 Die Börsen-Commisslon. 
Henckel’sche do. 1879 4½ 105,40 B 105,40 B orwärtsh.(ab.) N . TE Kündigungsprelse für den 30. Juli; 
FPart.-Obligat. . 4½ 98,00 B ` 97550 B do. N. -S. Zwgb. 34 — — Roggen 140,— M., Weizen 167,—, Hafer 128,—, Raps —, — 
0. -S. Eis. Bd. Obl. 5 94,00 B 94,00 B do. Neisse -Br. 4, — — Bank-Discont 4 pt. Rüböl 47,75, Spiritus 41,40, a > 
do. 3½% 99,30 B ) do. 4% Landescultur 101,00 BI. do. Wilh. 188004½ 102,00 B 102,05 B Lombard-Zinsfuss 5pOt. ; 


Verantwortlicher Redacteur; Dr. J. Stein in Breslau. (In Vertr.: Karl Vollrath in Breslau.) — Druck von Grass, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


